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Vertagungsantrag in London .
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Der Karlsruher Voranschlag wurde gestern

"om Bürgerausschuh ohne 'Aussprache einstimmig
genehmigt .

*
* Das Rcichskabinett verabschiedete in seiner

gestrigen Sitzung das vom Rcichsministcrinm
>iir Volksaufklärnng nnd Propaganda vor-
g ^legte Gesetz über Vermittlung von Musik -
"»sführnngsrechten.

*
. Der Staatssekretär tut Reichsincnministe -

r}»at . Dr . Pfnndtner , erklärte gestern abend in
«tncr Rede in der Verwalt,tnasakadcmie , dast
me ins Ausland gesliichtctcn ehemaligen sozial¬
demokratischen Führer in kurzem durch ein
merchsgesetz als Landesverräter aus dc,n deut¬
schen Volksverband ansgeftotzen werden sollen.

. *
Die Reichsbahn wird in Berlin zwischen dem

Anhalter und Stettiner Bahnhof einen Verbin-
dttngstunnel bauen .

4-
Der Entwurf über die von Vizekanzler v . Papen

»nd dem Vatikan getroffenen Vereinbarungen
wird zurzeit in Berlin geprüft . Es ist anzuneh -
wen, dah diese Prüfung binnen kurzem abgeschlos¬
sen werden kann.

*
. Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in
Kattowitz sind der Generaldirektor der fürstlich
Dunnersmarckschen Grube » , Bogt, ferner der Ober -
mrrktor der technischen Betriebe. Vuzek, sowie der
/vstspektor der Donnersnmrck -Erube, Brehler, und
uer Berginspektor der Blücherschächte, Eteüber, ver¬
duftet worden . ' Sie sollen , ohne eine endgültige
Entscheidung des Demobilmachungskommissars ab-
^uwarte » , am 1. Juli die Stillegung der Vlücher -
schächte und der Donnersmarckgrube veranlaßt
hüben .

*
3n London wurde von den Vertretern Rußlands,

Estlands , Lettlands. Rumäniens , Polens , Asgha-
mstans und der Türkei eine Vereinbarung para¬
phiert, in der diese Staaten die Vegrisssbcstim-
rnnng eines Angreifers, wie er in einem der Een-
"e Ausschüsse während der Abrüstungsverhandlun-
,̂ n festgelegt wurde , für sich angenommen und be¬
gütigt haben . In sowjetrusiifchen Kreisen rechnet
5j?u mit einem weiteren Pakt, der die Form eines
p>>chtangriffsvertrags haben wird.

*
Der Start des italienischen Luftgeschwadcrs

"" ch Island ist vorläufig auf Mittwoch früh
?u>üeschobe« worden . Die Wetterberichte lautc-

am Dienstag zunächst sehr ungünstig . Bon
?ur Strecke nach Island wurde starke Bewöl -
L">g und teilweise Regen und Nebel gemeldet,
tfttt Laufe des Dienstag hat sich die Wetterlage
gebessert . Die Windstärke war abgcslaut.

*
Nachdem erst dieser Tage der Schnelldampfer

..Bremen " den von ihm gehaltenen Weltrekord
Uberbieten konnte , hat setzt auch die „Europa"
Men früheren Rekord für die Ueberquerung des
Atlantik in der Ostwestrichtung um 4V Minuten ge-
ueochen . Die Durchschnittsgeschwindigkeit des Schif¬
fes belief sich auf der Fahrt von Cherbourg Nach' «enyork auf 27,92 Seemeilen je Stunde.

Das Explosionsunglück auf Zeche General
« »«menthal in Herne hat insgesamt zwölf Todes¬
opfer gefordert .

*
. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, ist der
ieuhere argentinische Präsident Dr. Hippolit Jri -
«oqen im Alter von 89 Jahren an einem Krebs-
'etden gestorben .

* Näheres siehe im Innern des Blattes .

Gtraßenbahnunglück
in Dresden .

13 Verletzte.
Dresden , 5. Jiiii .

„
Ein schweres Straßenbas,in,nglück trug sich

. «l Dienstag abend gegen 20 Uhr auf dem
’

. Markte zu . Dort fuhr ein Straßenbahn -
! out s

1 n * 0 10 e Versagens der Bremse
vrlr , " a 0m fahrenden ans . Der Zusammen-
zeü „ derartig heftig , daß insgesamt drei -
tnubt Personen verletzt wurden . Acht von ihnen

*tt Krankenhaus überführt

Unklarheit und Verworrenheit.
Konferenz der Goldländer in Paris ?

öS 3 London . 5. Juli .
Die Konferenzkreise sind nunmehr der Uebcr-

zengnng , daß die Weltwirtschastskonserenz in
ihrer jetzigen Form am Donnerstag aus -
einandcrgchen wird . Bei den Besprechun¬
gen des engeren Konferenzbüros am Dienstag
mittag hat der holländische Ministerpräsident
Colijn den Antrag ans Vertagung der
Konferenz gestellt, wobei er von dem französi¬
schen Finanzminister Bonnet und dem belgischen
Vertreter unterstützt wurde. Macdonald wies
demgegenüber auf die „neuen und intcreffantcn
Vorschläge" Roosevelts hin. Die Sachverstän¬
digen hätten noch nicht Zeit gehabt, die Konse -
renzprobleme auf dieser neuen Grundlage zu
studieren. Er verhielt sich im übrigen dem Ver¬
tagungsvorschlag gegenüber neutral . Dennoch
wurde beschlossen , dem Büro die Vertagung der
Konferenz aus unbestimmte Zeit zu
empfehle» .

Das große Konscrenzbüro trat um 6 Nhr
abends zusammen , um sich mit dem Bertagungö-
aiitrag zu befassen. Ein Beschluß wurde nicht
gefaßt . Man will vielmehr am Mittwoch vor¬
mittag erneut Zusammenkommen . Es scheint ,
baß die Amerikaner gegen die Vertagung Ein¬
spruch erhebe,, . Jedenfalls ist der amerikanische
Staatssekretär Hüll persönlich auf der Kon-
fcrcnz erschienen , wo er eine längere private
Unterredung mit M a c d,o n a l ö hatte,
woraus er sich wieder in sein Hotel begab .
Eharakteristisch sür die Lage scheint , daß eine
Reihe von führenden amerikanischen Jour -
nalistcn bereits zum Donnerstag Plätze auf
dem nach Amerika fahrenden Dampfer belegt
haben . Ucbcrall in Konfercnzkreiscn herrscht
ein Z u st a n d völliger Unklarheit und
Verworrenheit .

Mit größter Spannung wurde in Konferenz-
krcisen der Abschluß der Bürositzung am Diens¬
tag abend erwartet . Die Diplomatenhalle war
bis zum Brechen voll von Aborönungsvertretern
und Pressevertretern , die auf das Todesurteil
der Konferenz warteten . Schließlich wurde be¬
kannt, daß sich das Büro vertagt habe . Die
Vertagung ist ohne Zweifel beschlossen worden,
weil die Konfcrenzleitung Zeit gewinnen will ,
vielleicht noch eine Uebcrgangsformel
auszuarbciten , um wenigstens das Gesicht der
Konferenz zu retten . Darüber , daß die Kon - I

# Berlin . 5. Juli .
Nach den soeben im Statistischen Reichsamt

znlammengestellten vorläufigen Ergebnissen der
Volkszählung vom 18. Juni 1983 beträgt die
ortsanmescnde Bevölkerung des Deutschen Rei¬
ches ohne Saargehict 68 .8 Millionen , zusammen
mit den rund 880 800 Einwohnern des Saar¬
gebiets . in dem wegen der vorübergehenden
Lostrennung von der deutschen Vcrwaltnng
nicht gezählt werdcn konnte, beziffert sich die
Reichsbcvölkernng ans 86,1 Mi l l i o -
n e n . Dieses Ergebnis Neibt noch um rnnd
1,7 Millionen hinter der Einwohnerzahl des
Deutschen Reiches vor dem Kriege zurück (67,8
Millionen im alten Gebietsstand des Reiches) .
Gegenüber der Zählung vom 16. Juni 1925 hat
die Reichsbevölkcrnng lohne Laargebiets um
rnnd 2,7 Millionen oder 4,4 v . H . zugenommen .

Von der 68,3 Millionen zählenden orts -
anwesenden Bevölkerung des Deutschen Reiches
lohne Saargcbiet ) entfallen 31,7 Millionen auf
bas männliche uilö 33,6 Millionen auf bas weib¬
liche Geschlecht . Ter Frauenüberschuß ist ,
wie schon 1925 zu beobachten war , in weiterer
Rückbildung begriffen. 1933 trafen ans je 1003
Männer noch 1060 Frauen gegenüber 1073 im
Jahre 1925 unb 1101 im Jahre 1919. Die Be¬

fer e n z p r a kt is ch tot ist , besteht allerdings
allgemein kein Zweifel mehr .

Soweit sich bic Lage übersehen läßt, wirb bei
einer Vertagung bas Büro der Konferenz als
solches bestehen bleiben . Es ist auch möglich,
baß bic Arbeiten einiger Ausschüsse, bei Seiten
Erfolgsmöglichkeit, besteht, noch , fortgesetzt unb
beschleunigt zu Enöc geführt werben.

Pertinax meldet im „Daily Telegraph"
, in

den höchsten französischen Finanzkrcisen werde
die Weltwirtschastskonserenz als ein aktives
Zentrum für Währnngsstörnngen angesehen .
Die Goldlünder hätten daher keine andere Wahl,
als die Konferenz so rasch wie möglich zu Ende
bringen zu lassen, um ihre Währungen zu retten.
Der Führer der französischen Abordnung, Fi¬
nanzminister Bvn.net , dem diese Ansicht von
einer hohen französischen Stelle übermittelt wor¬
den sei , stimme damit überein . Seiner Meinung
nach dürfte man nicht einmal ein Begräbnis
der Konferenz durch die übliche Ernennung von
zahlreichen Ausschüssen zulassen , da solche Aus¬
schüsse schon durch ihre Tätigkeit allein die gegen
die Goldwährungen gerichtete Spekulation näh¬
ren würben.

In Konferenzkreisen wirb von der Möglichkeit
gesprochen , daß die Länder des Eoldstandardblockes
am kommenden Samstag eine eigene Kon¬
ferenz in Paris abhalten wollen . Andere
Gerüchte besagen, daß die Amerikaner noch in die¬
sem Jahre eine wirtschaftliche Konferenz in be¬
schränktem Rahmen nach Washington cinladen
wollten .

Reichskanzler Hitler auf dem
Flugplatz Oberwiefenfeld.

Empsansi der Leiter der RS -Ortssiruppen
im Auslände .

TU . München, 5. Juli .
Die Rcichop resse stelle der NSDAP teilt mit:

Bor seinem Rückslug nach Berlin empfing der
Führer Adolf Hitler auf dem Flugplatz Ober-
wiesenfelö mehrere Leiter der NS -Ortsgrnppcn
im Anstande , bic ihm von seinem Stellvertre¬
ter , Parteigenossen Rudolf Heß , vorgestellt wür¬
ben . Es waren öies die Parteigenossen Bur¬
bach, Lanbcsgruppcnleiter für Portugal : Bene,
Ortsgrnppcnleiter von London : Rnberg , Lan -
besaruvvenlcitcr von Kamerun : Hascnöhrl,
Laiiöesgruppenlciter von China : Alfred Heß
als Vertreter der Ortsgruppe Pairo : Partci -

völkerungSdichte ist von 133 Einwohnern je
Ouabratkiiomcter im Jahre 1925 auf 139 Ein¬
wohner 1933 gestiegen . Bon den europäischen
Staaten weisen lediglich Belgien , die Äricüer-
lande und England eine höhere Bevölkerungs¬
dichte auf. Der absoluten Bevölkerungszahl
nach ist Deutschland nächst Rußland der volks-
rcichste Staat Europas .

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszäh¬
lung weisen die einzelnen Länder folgende Bevöl-
kcrungszahlen auf :

Preußen 39 958 073
Bayern 7 703 997
Sachsen 5 196 381
Württemberg 3 713159
Baden 2 429 977
Thüringen 1 676 759
Hessen 1 426 830
Hamburg 1184 548
Mecklenburg-Schwerin 708 077
Oldenburg 581 296
Braunschweig 518 736
Anhalt . 365 824
Bremen 366 425
Lippe-Detmold 179 365
Lübeck 136 469
Mecklenburg-Streliß 112 809
Schaumburg -Lippe 50 469

Die letzte Saarprobe .
Die am vergangenen Sonntag in drei Ort¬

schaften des Warndt - Gebietes durchgesnhrten
G e m e i n d e w a h l e n dürften die letzte Probe
für die Saarbevölkerung vor der 1935 stattfin-
deiiden Volksabstimmung über den endgültigen
Wiederanschluß des Saargebicts an das Reich ge¬
wesen sein , falls nicht besondere unvorher¬
gesehene Ereignisse eintrcten . Darin liegt schon
eine besondere und grundsätzliche Bedeutung die¬
ser sonst eigentlich so ziemlich bedeutungslosen
Gemciiidewahlcii. Noch wichtiger wird das Wahl¬
ergebnis aber dadurch , daß es sich gerade um
Ortschasten im Warndt - Gebiet handelt.
In diesem an das lothringische Kohlengebict
.grenzenden Zipfel hat sich die französische
Propaganda besonders intensiv und
mit besonders niederträchtigen Akitteln entfaltet.
Hier ist die sranzösischc Saargriiben -Vermaltuiig
unter dem Regime des Völkerbundes daran ge¬
gangen , die saarländischen Kohlenflötzc mit der
unterirdischen Berbindnng von Lothringen aus
ansplündern zu lassen. Hier arbeitet dieselbe
französische Grnbcnverwaltiing mit allen Mit¬
teln des Terrors nnd der Bestechung, um die
Bergleute den französischen Wünschen qeneigt zu
machen. Tie separatistischen Bolksverrätcr haben
im Warndt ein neues Betätigungsfeld im Solde
Frankreichs gcsniiden . Wer leidlich gute Arbeit
finden will , muß seine Kinder in die französischen
O- rnbeiischnle » schicken . Es handelt sich um einen
individuellen Terror mit dem Ziele
der Entnationalisierung , wie er von
bolschewistischen Hirnen kaum schlimmer aus -
gedacht werben könnte .

Dies Gebiet hat erneut mit den Gemeinde-
wahlcn des Sonntag gegen Frankreich ge¬
sprochen. Gewühlt wurde in den Gemeinden
Karlsbriinn , Lndweilcr und Naßweiler . In Lud-
wcilcr hatte anläßlich der letzten saarländischen
Gemeinderatswahlcii vom November 1932 die
von der fraiizösischcii Saargriibenverivaltniig ge¬
förderte unabhüiigige Arbeiter - und Bürgcr -
partei einen Wahlvvrschlag cingercicht , der , weil
die Iliiterschriftcil nicht in Ordnung gingen, vom
Wahlausschuß abgelchnt worden war . Ebenso
war in Karlsbriinn der auch unter dem Schutz
und Schirm der französischen Gruben stehende
Arbcitcrparteivorschlag wegen unzureichender
Iliiterschriftcil abgelchnt worden. Tic Beschwerde
der Einreicher dieser Liste, der separatistische
Saarbündlcr , ivar zunächst beim Vermaltungs -
ausschuß bei Saarbrücken ohne Erfolg , aber in
der letzten Instanz , dem obersten Verwaltniigs -
gcricht in Saarlois wurde die Wahl für un¬
gültig erklärt , ivohl in der Hoffnung, daß der
politische Umschwung in Dcntschland den Sepa¬
ratisten bet einer Wiederholung der Wahl neuen
Austrieb geben werde . Das Ergebnis des letz¬
ten Svniljggs hat solchen Spekulativiien nun
allerdings nicht rechtgegeben - In Lndweilcr er¬
hielten die Kvmmniiisten 34l Stimmen lgegen
887 im November 1932) : Kommnniftische Oppo¬
sition 270 (401 ) ; Vereinigte Bürgerpartci 360
(508 ) ; Unabhängige Arbeiter - und Bürgcrpartei
lTeparatistenlistc) 131 . sBei der letzten Wahl
war eine Arbeiterpartei vorhanden, die cbenfalls
als separatistisch gilt und 151 Stimmen erzielte.)
Nationalsozialistische Partei 786 (50 ) . In Karls -
brnnn : Kommnnistische Partei 43 (83 ) : Bürger¬
liche Berciiiigiing 79 ( 124) : Nativiialsozialisten
111 (— ) . In Naßweiler : Kommunisten 56 ( 88 ) ;
Nationalsozialisten 124 (—) ; Zentrum 154 (186) ;
Bürgcrpartei 89 ( 129) .

Auf dieses Ergebnis können die Franzosen
und die Frailzöstinge nun ivirklich nicht stolz
sein. Nach keiner Richtung hin. Gewiß, die
närrische Hoffnung, daß etwa das ganze Saar -
gebict oder auch nur ein größerer Teil ans
Grund der Volksabstimmung von 1935 mit dem
Anschein einer Atcchtmüßigkcit nach Frankreich
kommen köiiiltc , hat man in Paris längst auf-
gegeben . Aber da nach den Abstimmikiigsbcstim -
milngen möglicherweise auch über einzelne Teile
gesondert verfügt werdcn kann , möchte Frank¬
reich sich wenigstciis einige Zipfel sichern , vor
allem bas Warndt -Gebiet. Denn die andere
Möglichkeit , daß etwa die Saarbevolkeruiig in
einer sichtbaren Mehrheit Geschmack an dem
Bölkerbundsregime gefunden haben könnte , um
sich für die Berewigung eines besonderen Saar -
gcbicts zu entscheiden, kann denn auch ernsthaft
nicht mehr erwogen werden. Doch auch zur
Herausreißnug nur einer einzigen Ortschaft aus
dem deutschen Bolkskörper braucht der fran¬
zösische Separatismus dort wenigstens eine
Mehrheit. Wir haben heute die Gewißheit, daß
cs auch in dem kteilisten Flecken dieses von der
französischen Propaganda überfluteten Warndt-
Gebietes keine Mehrheit siir Frank¬
reich geben wird. Die Sonntagswahl hat ins¬
gesamt 131 separatistische Stimmen gebracht,
nicht einmal den 25. Teil aus dem Orte Lud-

genosse Schröder aus Kairo.

66,1 Millionen Reichsbevölkemng.
Das Ergebnis der Volkszählung . — Frauenüberschuß nimmt ab .
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wciler. Französische Hoffnungen können sich nunaHo nur noch auf ein Bündnis mit denK:o mnrunisten stützen, die im Warndt bisherunbestrittenen Einfluß hatten und jetzt zumerstenmal in die Minderheit gedrängt sind . Der¬artige Versuche werden wir in den nächsten VAJahren genug erleben. Aber der Erfolg eines
kommunistischen Versuches , sich mit den Separa -
tisten und ihren französischen Geldgebern zuperstäudigen, würde zweifellos den Separatistennichts nützen , wohl aber den Kommunisten auchihre am letzten Sonntag noch treu gebliebenen
Anhänger abspenstig machen. Die letzteSaarprobe ist bestanden . Bleibt Recht,was Recht ist, so geht 1936 nicht ein Quadrat¬meter des Saargebiets nach Frankreich, so wird
endlich auch staatsrechtlich die Saar wieder
deutsch .

Deutsche Volkspartei
aufgelöst .

# Berlin , 5 . Juli .
Die Deutsche Volkspartei , die vor Monaten, als

es noch einigermaßen mit Anstand gegangen wäre ,die Selbstauslösung abgelehnt hat, ist nun von dem
Parteiführer Dingeldey doch aufgelöst wor¬
den . Dr. Dingelbey gibt darüber folgende Ver¬
fügung bekannt :

„Da mit dem Wesen des jetzigen nationalsoziali¬
stischen Staates Parteien im alten Sinne nicht ver¬
einbar sind , werden hierdurch mit sofortiger Wir¬
kung sämtliche Organisationen der
Deutschen Volkspartei aufgelöst . Die
Liquidation ist nach Möglichkeit zu beschleunigen,
lieber die Stellung der Mandatsträger sind mit
den maßgebenden Stellen Verhandlungen ausge¬
nommen. Ich erwarte von allen Freunden der
Deutschen Volkspartei , daß sie , getreu ihrer lleber -
lieferung , verantwortungsfreudig an des Vater¬
landes Größe und Freiheit Mitarbeiten . Einigkeit
und Recht und Freiheit sind des Glückes Unter¬
pfand .

Vor dem Beschluß
des Zentrums .

W. Pf. Berlin , 5 . Juli .
In politischen Kreisen rechnet man damit, daß

nunmehr am Mittwoch das Zentrum seine
Auflösung beschließen wird. Die Fühlung¬
nahme der maßgeblichen Zentrumspolitiker mit
dem Reichskanzler und den führenden Persön¬
lichkeiten der NSDAP wird voraussichtlich am
Mittwoch zum Abschluß kommen . Es ist an¬
zunehmen , -daß zwischen den Nationalsozialisten
und dem bisherigen Parteivorstand des Zen¬
trums ein ähnliches Abkommen wie mit der
Deutschnationalen Front abgeschlossen wird , das
den politischen Kräften im Zentrum , die sich
rückhaltlos zum neuen Staat bekennen , die
weitere politische Betätigung ermöglicht . Im
übrigen soll , wie man hört , Dr . Brüning nicht
die Absicht haben , der NSDAP beizutreten.

Selbstauslösung
der Bayerischen Volkspartei.

TU. München , 5- Juli .
In der Ministerrats - Anssprache , die in An¬

wesenheit des Reichsstatthalters in Bayern am
Dienstag stattfand, wurde vor allem die Lage
erörtert , die durch die Auflösung der Parteien
nunmehr gegeben ist . Die offizielle Mit¬
teilung der Landesparteileitung
der Bayerischen Volkspartei über
die Selbstauslösung der Partei wurde
entgegeugenommen. Die Auflösung dürfte es,
wie amtlich mitgeteilt wird, dem Innenmini¬
sterium möglich machen, über Funktionäre der
aufgelösten Partei verhängte Schutzhaften auf¬
zuheben , soweit nicht der Verdacht strafbarer
Handlungen vorliegt.

Engen Graf Quadt - Jsny veröffentlicht
eine Mitteilung , in der er im Benehmen mit der
Bayerischen Staatsregierung als Bevollmächtig¬ter der Landesparteileitung der Bayerischen

I
Volkspartei erklärt , daß mit dem heutigen Tage
jede Tätigkeit der BBP . aufgehört hat und ihre
Mitglieder aus dem Treueverhältnis zur Par¬
tei entlassen sind . Der Zweck , für den die Or¬
gane und Einrichtungen der Partei geschaffen
wurden, ist damit ebenso gefallen . Es ist jeder¬
mann verboten, sich weiterhin unter der Be¬
zeichnung „Bayerische Bolkspartei " oder im
Sinne ihres Programmes , soweit dies mit dem
Programm der NSDAP , im Widerspruch steht,
irgenfunte politisch zu betätigen. Durch die na¬
tionalsozialistische Revolution , so schließt die Er¬
klärung, gibt es außerhalb der NSDAP , keine
politische Wirkungsmöglichkeitmehr. Es ist des¬
halb für jeden bisherigen Angehörigen der
BDP . der Weg frei, unter der unmittelbaren
Führung Adolf Hitlers am Ausbau Deutsch¬
lands mitzuwirken.

Graf Ouadt hat bei dem bayerischen Gauleiter
den Antrag auf Aufnahme in die NSDAP , ge¬
stellt.

*
Der Führer der Ncichstagsfraktiou der Bayeri¬

schen Bolkspartei, Prälat Leicht, Starnberg, der
im Wahlkreis Franken gewählt war und dem
Reichstag seit 1813 angehört, hat in einem Schrei¬
ben an die Reichstagsoerwaltung ohne Angabe
von Gründen sein Mandat niedevgelegt.

W. Pf. Berlin . 5. Juli .
Das Reichskabinett hat am Dienstag nach der

Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin eine
Kabinettssitzung abgehalten, in der das von dem
Reichsminister für Volksausklärung und Propa¬
ganda vorgelegte Gesetz über Vermittlung
von Musikaufführungsrechten angenommen
wurde.

Das Gesetz verfolgt das Ziel , die gegenwärtig
bestehenden drei Organisationen , die sich mit der
Vermittlung von Mustkaufführungsrechten be¬
fassen und gegenseitig konkurrieren, durch eine
einheitliche deutsche und nationale
Organisation abzulösen , damit eine völlig
einheitliche Gestaltung auf dem Gebiete der
Pflege der deutschen Musik erreicht wird. Gleich¬
zeitig ist mit dem Gesetz ein erheblicher sozialer
Fortschritt verbunden. Von den Veranstaltern
von Musikaufführungen leistete bisher nur

Berlin , 5. Juli . I
Der Magistrat beschloß in .einer außeroröent - I

lichen Sitzung , dem Vertrag über den Erwerb I
der Behala -Aktieu von den bisherigen Ma -
joritätsiuhabern zuzustimmen . Dieses Ergeb¬
nis ist erzielt worden durch eine gütliche Verein¬
barung zwischen den beiden bisherigen Ver¬
tragspartnern unter tatkräftiger und verständ¬
nisvoller Mitwirkung der Reichsbahn . Als
Gegenwert für die Aktien räumt die Stadt der
Reichsbahn u . a . das Eigentum an einigen für
die Stadt entbehrlichen und für die Reichsbahn
wertvollen Grundstücken ein . Die Stadt ver¬
pflichtet sich ferner, der Reichsbahn für die
Durchführung der geplanten Verbindungs¬
bahn vom Auh alter nach dem Stet¬
tiner Bahnhof Unterfahrrechte unter allen
davon berührten Straßen der « tadt Berlin und
an einzelnen der Stadt gehörenden Grund¬
stücken zu gewähren. Damitz ist die Durchfüh¬
rung eines Planes , an dem schon seit Jahren
gearbeitet wird, in Wirklichkeitsnähe gerückt.
Die Arbeiten sollen im Rahmen des Arbeits¬
beschaffungsprogramms der Reichsbahn noch in
diesem Jahr begonnen werden. Die Ausfüh¬
rung des Bauvorhabens wird vielen Tausenden

Oie Eingliederung
des Stahlhelm .

# Berlin . 5. Juli .
Als Ergebnis der Führertagung in Bad Rei¬

chenhall veröffentlicht der .völkische Beobachter "
folgende Verordnung des Führers :

Unter Leitung des Chefs des Stabes der SA.
fand vom 1 . bis 3 . Juli in Bad Reichenhall eine
Tagung der höheren SA .- und SS .-Führer statt ,
zu der Bundesführer Seldie mit zahlreichen
höheren Stahlhelmführern geladen war. Die
Tagung , die auch besonders dem gegenseitigen
Kennenlernen der in einer Front kämpfenden
Führer diente, war von herzlichem kameradschaft¬
lichem Geist getragen. Das gemeinsame Ziel
und die persönliche Verbundenheit der nunmehr
geschaffenen soldatischen Front verbürgen eine
dauerhafte Kampfgemeinschaft . Im
Einvernehmen mit Bundesführer Seldte ordne
ich daher an :

Der gesamte Stahlhelm tritt unter den
Befehl der ober st en SA . - Führung
und wirb nach ihren Richtlinien neu gegliedert.
Der Jungstahlhelm und die Sporteinheiten wer-

etwa ein Viertel die vorgesehenen Abgaben au
den betreffenden Musikschöpfer . Etwa drei
Viertel der Musikaufführungen waren Schwarz-
anfführnngen . Dieser unhaltbare Zustand wird
nunmehr beseitigt , und die Tondichter erhalten
die Tantiemen , auf die sie Anspruch erheben
können . Außerdem wird eine große Anzahl von
Prozessen und Streitigkeiten hinfällig, die aus
dem Gegeneinander- und Durcheinanderarbeiten
der Organisationen entstanden sind. Auch die
hierdurch freiwerdenden Gelder kommen künftig
den Tondichtern zugute. Das letzte und höchste
Ziel des Gesetzes besteht in der Schaffung
einer Schi ed s st e 11 e , die bisher vermißt
wurde und künftig im Bedarfsfälle in Funktion
tritt - Diese Schiedsstelle soll für einen gerechten
Ausgleich zwischen den Forderungen der Au¬
toren und den Ansprüchen der Musikaufführen-

für lange Zeit Arbeit geben und dadurch zu
einer beachtlichen Einschränkung der städtischen
Wohlfahrtslasten führen.

Man wird fragen, was hat eigentlich dieser
Reichsbahntunnel damit zu tun , daß die Stadt
Berlin die sogenannten Behala -Aktieu wieder
bekommen hat . Die Dinge liegen so : Die
Stadt Berlin hat mit einem durch Bestechung
und mancherlei anderen Unsauberkeiten zustande
gekommenen Vertrag ihre großen .Hafenanlagen
an eine Gesellschaft verloren , in der sie nur zu
eiuem Viertel beteiligt war . Dem Staatskom¬
missar Lippert ist es nun geluugen, die Un-
sanberkeiten , die mit dem Vertragsabschluß zu-
sammeuhängen, aufzuklären und Verhandlungen
mit den Vertragspartnern anzubahnen. An
Stelle der alten Vertragspartner , der ehemali¬
gen Firma Schenker und Co. ist jetzt mit deren
Rechtsnachfolgern , den Firmen Gebrüder Busch
und Schenker n . Co. G . m . b . H . unter verständ¬
nisvoller Mitwirkung der Reichsbahn auf
Grund der energischen Initiative Dr . Lipperts
eine gütliche Vereinbarung erzielt worden. Die
Stadt Berlin erhält ihre Hafenanlagen wieder
nnd braucht für die Rückerwerbung der Aktien
kein bares Geld aufzuwenden.

den durch die Stahlhelmdienststellen auf BeseS
der obersten SA .-Führung entsperchendden Glie
derungen der SA . neu zusammengefaßt . Ticst
Umstellung mutz bis zu einem Zeitpunkt beende :
sein , den die oberste SA .- Führung noch bs
stimmt . Für die übrigen Teile des Stahlhell»
gibt der Bundesführer ine erforderlichen Befehle.

Als Zeichen der Verbundenheit des Stahlhell»
mit der nationalsozialistischen Bewegung trage»
diese Teile des Stahlhelm die feldgrau »
Armbinde mit schwarzem Haken '
kreuz auf weißem Grund . Dem Jungstahl'
Helm und den Sporteinheiten verleihe ist cm
einem Teile meiner SA . deren Armbinde mit
das an der Mütze zwischen den Kokarden zu ti&
gend« Hoheitsabzeichen . Ausführnngsbestiiif
mungen erläßt der Chef des Stabes , gez. Adel!
Hitler .
Stahlhelm - Studentenring Lange«
marck unterstelltsichhem NSDStB

TU. München, 5 . Juni . ,Zwischen dem Bundesführer des Nationalsozialb
stischen Deutschen StudentenLundes , Oskar Stä¬
be ! , und dem Führer des Stahlhelm-Studenten¬
ringes Langemarck, Heinz Kiekebusch . wurd«
folgende Vereinbarung getroffen :

1 . Der Stahlhelm-Studentenring Langemarck
unterstellt sich dem Nationalsozialistischen Deutsche»
Studentenband.

2. Dr . Kiekebusch wird als Führer des Stahl¬
helm-Studentenrings Langemarck in die Bundes«
leitung des NSDStB . berufen .

3 . Die Kreisführer des Stahlhelm- Studenten¬
ringes Langemarck treten in den Stab der Kreis¬
führer des NSDStB ..

4 . Die Hoch- und Fachschulgruppenführer des
Stahlhelm-Studentenringes Langemarck treten i»
den Stab der Hoch - bezw . Fachschulgruppenführel
des NSDStB .

5 . Die von dem Bundesführer des Stahlhelin
angeordnete Aufnahmesperre gilt sinngemäß un»
für die gleiche Zeitdauer für ben Stahlhelm-Stn-
dentenring Langemarck.

6 . Auf Grund dieser Vereinbarung wird de»
Mitgliedern des Stahlhelm - Studentenringes
Langemarck die Mitgliedschaft zum Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Studentenbund freigegeben.

„Wir alle müssen erst wieder
Kirche werden".

# Berlin . 5. Juli . ^Zur gegenwärtigen kirchlichen Lage äußerte si«
Wehrkreispfarrer Müller gegenüber einem Vep
treter des Evangelischen Pressedienstes wie folgt :

„Wir müssen uns daran gewöhnen, daß webe»
die „Deutschen Christen"

, noch die Jungreforma-
torische Bewegung , weder die Kommissare des
Staates , noch die alten Kirchenoertretungen di <
Kirche sind . Wir alle müssen erst wieder Kirche
werden . Das Wichtigste ist im Augenblick die neu»
Verfassung der Kirche , die Verfassung der neuen
deutschen evangelischen Gesamtkirche . Aber dieses
große Werk, das in Kürze gelingen muß, ist gering
und beinahe unansehnlich, verglichen mit der un¬
geheuren, geradezu unvorstellbaren Aufgabe dieser
Kirchenorganisation , die lebendigen Glieder zu ge¬winnen . das kirchenentfremdete Volk organisch neu
zu erfassen .

"
Wer diese Aufgabe sieht und ernst nimmt — st

fügt der „Evangelische Pressedienst" hinzu — , muß
sich innerlich hinter die Arbeit des nunmehr zu¬
sammengetretenen Derfasiungsausschusies für dis
Deutsche Evangelische Eesamtkirche stellen . Ma»
darf hier nicht zunächst kompetenzmäßige Bedenken
erheben wollen . Nur in gemeinsamer Zusammen¬arbeit kann Vertrauen entstehen. Das brauchen
wir zum Abschluß des Kirchenstreites jetzt am allel -
notwendigsten.

Leokrem
bräunt schneller und

verjüngt die Haut
DOSE : 90 . 50 , 22 , 15 - PF

Ordnung der Musikpflege.
Gesetz über Vermittlung von Musikaufführungsrechten .

oen sorgen .

Ltntettunnelung Berlins .
Verbindungsbahn vom Anhalter zum Stettiner Bahnhof.

Revolution - er Kunst.
Der im Verlag von Eugen Dieöerichs-

Jena erschienenen Schrift „Die Kulinr -
waffen des neuen Reiches " von R . Bie
und A . Muhr entnommen.

Die Kunst der Jugend ist heute versprengt,
zerstreut, fassungslos und hilflos . Die Kunst
hat keinen festen Halt in einer beglaubigten
Ordnung der Werte und Ptaßstäbe, in einer ge¬
bietenden Staatsidee , in einer geistigen An-
iorität , in einem System der Auslese. Daher
die Sprunghaftigkeit der Entwicklung und das
zufällige künstlerische Ergebnis . Daher die
Häufung von Dilettantismus , die Vergeudung
der Kräfte, die falschen sozialen Ansprüche .
Wollen wir der Knust organisatorisch und in¬
nerlich helfen , so müssen wir sagen : Die Lö¬
sung der Künstleriwt liegt nicht im Rahmen
der Sozialpolitik , sondern der Kulturpolitik .

Wie der Zusammenbruch des bürgerlichen
Schauspiels zu der Frage führt : -Hat das Thea¬
ter überhaupt noch Sinn , ist es nicht zeitfern
und jugendfremd, so stellen wir auch die bür¬
gerliche Gesellschaftsform und Organisation des
Kunstbetriebes in Frage , der bis heute von den
Grundsätzen des Liberalismus beherrscht wird,das heißt auf dem künstlerischen Geltungs¬
bedürfnis des Einzelnen beruht. Dieser An¬
spruch des Einzelnen hat, wie überall , so auch
auf dem Gebiete der Kunst , zur Selbstver-
ueinung der wahren und echten Persönlichkeit
geführt , die stets nur ans dem Dienst des
Ganzen ihre stellvertretende Würde bezieht .
Was einst Stärke , Unabhängigkeit und kräftiges
Selbstgefühl war , das erscheint heute — nach dem
einschneidenden Erlebnis des Weltkrieges —,
als Zerrissenheit, Zersplitterung , Vereinzelung
und Planlosigkeit. Dem Liberalismus ver¬
dankte der Künstler seine „Befreiung" ans der
überpersönlichen Gemeinschaft von Landschaft
und Nation , die dementsprechend als „Provinz "
und „Reaktion" gegenüber dem unabhängigen
Weltbürgertum des fortschrittlichen Geistes ver¬
dächtigt wurden. Aber die Kräfte von Blut und
Boden, die Elemente des Volksgeistes, die Na¬

turmächte der Landschaft haben sich stärker er-
wLesen als die Selbstherrlichkeit des Menschen,der heute zur Andacht und Demut seiner natio¬
nalen Bestimmung und seiner heimatlichen Ver¬
pflichtung zurückkehrt . Der liberalistische Künst¬
ler dagegen steht heute in einer verlassenen
Landschaft der Utopie, und das Rad der Wirk¬
lichkeit geht über ihn.

Wir müssen daher den ideellen Zusammen¬
schluß an Stelle des Klubbetriebes, die Gemein¬
schaftsarbeit an Stelle des Cliquenwesens, den
sachlichen Wettbewerb aus einem überpersöu-
lichen Ziel der Gemeinsamkeit an Stelle der
Vereinsmeierei setzen . Wir befinden uns zwarin einer Zeit des Ueberganges, deren revolutio¬
näre Stoßkraft noch durch das Gesetz der Träg¬
heit gelähmt wird . Alte abgetragene Einrich¬
tungen Haben noch konventionelle Geltung,während für neue , sinnvolle Lebensformen sich
erst langsam der Boden bereitet. Aber es ist
gleichwohl der notwendige, innere Vollzug der
Ereignisse , daß die Ausstellungen von morgen
eine ganz neue Gestalt anuehmeu tverden, daß
sie aber auch aus anderen Lebensformen und
sozialen Verhältnissen erwachsen als aus dem
bisherigen Bildungs - und Kunstbetrieb der
Großstadt.

Das Schicksal der nächsten Jahre und Jahr¬
zehnte heißt freiwillige Armut . Armut nichtals Tarifansprnch und Lebensrente von Staats
wegen , sondern als Aufgabe und Opfer, nichtals Forderung , sondern als Einsatz und Ver¬
zicht , nicht als Pfründe der Arbeitslosigkeit,sondern als Werkhilfe im Dienst an der Ge¬
meinschaft , als Disziplin und Hingabe — nur
in dieser preußischen Haltung liegt die ganzeDemut und Bescheidenheit der nationalen Kunstin Zukunft.

Das allerdings bedeutet — so wie die Dinge
sich entwickelt ' haben — , die Entdeckung einer
neuen Wirklichkeit , die nichts mehr zu tun hat
mit den Bildparaöen der Makartknnst, mit dem
Tafelluxus der Dekorationsmalerei , mit der
ganzen gesellschaftlichen Geschmackskunst eines
erfüllten und verwesten Zeitalters , das im ver¬
logenen Reichtum des Gründerstils begann und

in der nihilistischen Kunst des Abstrakten
endete .

Der Charakter der deutschen Kunst , auf den
es uns allein ankommt , darf auch nicht ver¬
wechselt werden mit irgendwelcher Gefühls¬
schwärmerei , mit irgendwelcher Volkstümelei
nnd falschen Romantik. Er hat nichts zu tun
mit der bloßen Phrase der Gesinnung, die um
so fragwürdiger ist , je patriotischer sie sich ge¬
bärdet. Wir haben nicht seit Jahren um den
Einsatz der Jngend gekämpft , um die werbende
Kraft unserer Ideen , um die nationale Wirk¬
lichkeit im klarsten Sinne des Wortes , um Be¬
kenntnis, Besinnung und Auferstehung, damit
wir am Ende enttäuscht und beschämt sind über
einen akademischen Geist von Kunstprosessoren ,
der heute wieder gespensterhaft auftaucht.

Es liegt einzig und allein in der Vollmacht
der Staatssührung und in der Tragweite der
neuen kulturpolitischen Entschlüsse, daß die
Sorge der deutschen Jugend besiegt wird durch
den Stolz der Leistung , daß ihre Zweifel be¬
seitigt werden durch die Erfüllung der Tat und
daß alle unsere Sehnsucht aufgeht in der Frucht
einer großen, weitblickenden , würdigen und
planmäßigen Staatskunst .

Nachtrag zur „ Arabella "
von R . Strauß.

Die Problematik der beiden Hauptträger der
Handlung auf eine sehr einfache Weise verständ¬
lich zu machen, seien ihre eigenen Worte aus
Hofmannsthals Text wiedergegeben :

Arabella (zu ihrer Schwester Zdenka ) :
„Ich kann ja nichts dafür , daß ich so bin .Ein Manu wird mir gar schnell recht viel
llnd wieder schnell ist er schon gar nichts mehr

für mich !
Da drin im Kopf geschieht 's und schnell , ich weiß

nicht wie !
Es fängt zu fragen an und auf bie Fragen
find ' ich die Antwort nicht, bei Tag und nicht

bei Nacht.
Ganz ohne meinen Willen dreht sich dann mein

Herz

und dreht sich los von ihm . Ich kann ja nichts
dafür — .aber der Richtige — wenn's einen gibt für mia
auf dieser Welt—

der wird einmal dastehn , da vor mir
und wird mich anschaun und ich ihn ,
und keine Zweifel werden sein und keine Frage««
und selig werd' ich sein und gehorsam wie ei»

Kind."
Ist das nicht herrlich ? Das Problem der Elf»

und der Senta in einer neuen, gesunden Sy «'
these , ohne Pathos oder Hysterie !

Man vergleiche damit
Arabella lam Fenster) :

„Siehst du . da war ein fremder Mensch henk
vormittag ,

wie ich hier aus dem Haus gegangen bin .dort drüben war er an der Ecke, groß, in eine «1
Reisepelz .

Und hinter ihm ein Leibhusar — ein Fremde»
halt

aus Ungarn oder aus der Wallachei . . .
der hat mich angeschaut mit großen, ernste «,

festen Augen .
Ich hält' geschworen drauf , daß er mir Blume«

schickt .
Blumen von dem , das wäre heute mehr für mi«

als alles .
"

Und zum Schluß des ersten Aktes :
„Ich möchte meinen fremden Mann noch einmw

sehen !
Ich möchte einmal seine Stimme hören ! Seine

Stimme .
Dann wär ' er wie die anderen für mich. —
Was rührt mich denn so an , als trat ich eine !«

übers Grab ?
Ist das der fremde Mann , mit dem ich nie ei«

Wort geredet Hab'?
Zieht der im Dunkel so an mir?
Herr Gott , er ist ja sicher ein verheiratete»

Mann ,
und ich soll , und ich werd ihn nicht mehr wieder

sehn !
Und heut und heut ist Faschingsdienstag. u«$

heut abend ist mein Ball
— von dem bin ich die Königin und dann . . -

C, W. §.
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“Ü Erlebnisse eines Kriegsgefangenen in Russland / Von Hans Deobald
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Protest gegen
schlechte Verpflegung.
Bon Ser Front hört man nichts Gutes für

u '? Russen . Die Stimmung uns gegenüber
wrrb schlechter , dazu kommen auch noch Briefe
?0tl russischen Kriegsgefangenen aus Deutsch-

in denen haarsträubende Dinge erzählt
? EDden . Bei uns gäbe es kein Brot , man ließe
ue bald verhungern , und nicht einmal ein Bad
bätten wir . Gewiß werden es die Gefangenen

uns auch nicht rosig gehabt haben , aber ge-
ordneter auf jeden Fall als wir . Die Klagen
and eben so zu verstehen , daß die Hauptmahlzeit
”eä Russen zu Hause Brot ist , und das war nun
Rrade in Deutschland knapp . Unsere Brause-
»ader sind kein Bad nach russischem Begriff.

Die meisten der russischen Gefangenen in
Deutschland schreiben wohl die Briefe nicht selbst,
ondern bedienen sich Mittelsmänner , weil nur
Wenige des Schreibens kundig sind . Darin mag
manchmal eine Quelle von Mißverständnissen
^egen . und daheim wird dann auch noch man-
7 e

tl falsch aufgcfaßt, und in Mologa ist ein
panischer Feldwebel aufgetaucht, der angeblich
^üs Deutschland entflohen sein soll, und auch
e* tut sein möglichstes , um gegen uns zu hetzen .

Unserem Hause gegenüber liegt eine armselige«auernhütte aus Holz . Der Mann ist im Feld
«Nb die Frau , eine kräftige , aber ziemlich zer -
mmpte Bierzigerin schlägt sich kümmerlich durchs
>-? ben . Eine Schar kleiner Kinder vervollstän-
Mt die Umgebung und ein alter Großvater .
Me hausen in dem einzigen Wohnraum , und
We Kinder haben kaum noch Fetzen auf dem Leib,
^ ncs Abends, es ist schon dunkel , und wir wol -
" n gerade schlafen gehen , vernehmen wir grätz-
Me Schrei «. Wir stürzen ins Haus , finden
? °rt aber nur den Großvater und die Kinder,
W danebenliegendcnStall ist ein schwacher Licht¬
schein . Wir folgen diesem und stehen vor einem
Maßlosen Bild . Die Frau liegt am Boden auf
^ troh in Geburtswchen und fleht uns an , sie
Mort ins Krankenhaus zu bringen. Kurz ent¬
schlossen packen wir sie und bringen sie auf
^ »er primitiven Bahre ins Spital . Wenige^uge später ist sie schon wieder auf der Straße
Md hat ihr Jüngstes auf dem Arm. Ter Vater
M ein Kriegsgefangener in der Stadt , der ihr

der Arbeit geholfen hat»
Lebensmitel werden immer ' knapper ,' loch einigen Wochen fristen wir uns überhaupt

Mn noch von Mehlsuppen. Das Mehl ist dumpf
Md halb verdorben, es stammt aus einem städ -
^ chen Magazin , in dem wir jetzt täglich damit
oeiMistigt sind , Sack um Sack vom Stapel Her¬
der zu holen und mit schweren Holzhämmern
W bearbeiten, da das Mehl vom langen und
Wen Aufeinanberlieqen hart geworden ist.
Mhrend dieser Arbeit besucht uns manchmal
?Er Hauptmann vom Feuerwehrdepot, der uns
Mo« ödster bei seinen Gefangenen gesehen hat.
„ n ist «in verhältnismäßig gebildeter Mann und
^Morhält sich gerne mit uns . Er sagt mir : ,Ibr
M^ütschen seid doch merkwürdige Leute . Ihr seid
lMocr zu uns gekommen . Wir haben Euch wie
^ eunde ausgenommen. In den Fabriken haben
Mr Euch die besten Stellungen ge«eben , und
sM. Ingenieur von Euch hat dreimal so viel
Ed verdient als einer von uns . Nun habt
fitÜt uns überfallen.

" Ich erwidere ihm , daß
die Sache gerade umgekehrt ist. Rußland

77L« doch zuerst mobilisiert und nicht wir . Dar -
M meint err „Das ist doch alles Unsinn . waS

sollten wir denn von Euch wollen . Unser Land
ist doch so groß, daß mir Eures nicht brauchen ."

*
Seit einigen Tagen haben wir wieder eine

andere Arbeitsstelle. Das städtische Gymnasium
wird umgebaut. Dort werden wir damit be¬
schäftigt. Schutt in einem Winkel des Hofes aus
Pritschen zu laden und nach der anderen Seite
zu tragen , eine blödsinnige Arbeit. Unser
Starsche , Nikolai Jwanowitsch. hat keine Lange¬
weile. er sieht uns Stunde um Stunde aufmerk¬
sam zu , und wenn die Zeit gekommen ist . ruft er :
„Mittag" und ebenso abends : „Fertig "

, Diese
beiden Worte deutsch haben wir ihm schon bei¬
gebracht . worauf er nicht wenig stolz ist.

Sonntag morgens liege ich auf der Pritsche
und lese . Tie anderen sind draußen im Hof.
Da kommt Propper und ruft mich hastig heraus .
Kulik , den österreichischen Feldwebel, und den
Böhmen Malei sehe ich im eifrigen Gestikulie¬

ren mit Unteroffizier Klein. Die übrigen hören
schweigend zu . Kurz wird mir wiederholt, um
was es sich handelt. Wir wollen uns die mise¬
rable Verpflegung nicht länger bieten lassen,
wenn wir dabet noch arbeiten sollen . Und es
soll zunächst der Versuch gemacht werden, daß
man uns wenigstens die Möglichkeit gibt, Le¬
bensmittel zu kaufen . Wird uns das verwei¬
gert, so soll das letzte Mehl im Hause verbacken
und dann zwei Tage später dem Starschen mor¬
gens erklärt werden, daß wir nichts zu essen
hätten und deshalb nicht mehr zur Arbeit
gingen.

Ich höre mir die Vorschläge ruhig an und er¬
kläre mich im Prinzip damit einverstanden. Ich
rate aber gleichzeitig jedem , die Konsequenzen
bis zum letzten zu überdenken . Vor allen
Dingen müsse jeder sein Wort geben , was auch
daraus entstehen möge , einig mit den anderen
zusammenzuhalten. Die Hände zum feierlichen

Heimkehr aus Rußland.
Oie Vickers -Ingenieure in Berlin .
# Berllin. 5 , Juli .

Die auf Grund der russisch-englischen Unter¬
handlungen freigelassenen beiden Äickers -Jn -
genieure Thornton und Mac Donald ,
die bisher in russischen Gefängnissen saßen , tra¬
fen am Dienstag vormittag auf ihrer Reise nach
London in Berlin ein . Sie haben um 13.20 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zug über Holland die
Reichshauptstadt wieder verlassen , um sich in
ihre Heimat zu begeben .

In einer Unterredung , die der Vertreter der
B .Z . mit ihnen hatte , erklärten sie , daß die
Disziplin sehr streng gewesen sei.
Entgegen den Gefängnisvorschrifte» sei es ihnen

aber gelungen, ein Rasiermester und ein
Taschenmeffer einzuschmuggeln . Obgleich die
Beamten gesehen hätten , daß sie frisch rasiert
gewesen seien , hätten sie keine Frage an die
Ingenieure gerichtet . Man habe wohl aus
„höheren Sphären "

, die es auch heute im Bol -
schewiken-Staate gebe , Anweisung erhalten , die
Engländer in der Gewohnheit des Rasierens
nicht zu stören. Obgleich sie durch die Haft sehr
niedergeschlagen gewesen seien , hätten sie doch
nicht den Eindruck gemacht, als ob sie mit
Selbstmordgedanken umgingen. Infolgedessen
hätte man ihnen auch die Messer gelassen , ob¬
gleich sie in russischem Sinne als recht schwere
Verbrecher gegolten hätten .

Zwölf Tote auf Zeche
„General Blumenthal".

Beileid des Reichspräsidenten und des Reichsarbeitsministers .
R e ck l i n g h a u s e n , s . Juli .

Mit dem Tode des 39 Jahre alten Berge-
ktaubers Hermann Brackhah « und des
IS Jahre alten Jnngknappen Fr . Holtöder ,
die »m Laufe des Dienstag vormittag ihren
Verletzungen im Krankenhaus erlegen sind , hat
die Nebertage-Kohlenstaubcxplosion auf der
Zeche „General Blumenthal " bisher zwölf
Dodesopfer gefordert. Der Zustand von
noch zwei Verletzten ist besorgniserregend.

Wie vom Obergebietsführer West der Hitler -
Jugend mitgeteilt wird, befinden sich unter den
zwölf Opfern des Unglücks fünf Hitler - Jungen .

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete sich
mit außerordentlicher Schnelligkeit , und bald
war eine scharfe polizeiliche Absperrung auf der
Heiner Straße notwendig, um den Verkehr auf¬
recht zu erhalten . Während die Flagge der
Schachtanlage auf Halbmast sank, spielten sich am
Eingang erschütternde Szenen ab .
Einer der Verunglückten wurde von seinen An¬
gehörigen zunächst nicht erkannt, so daß die

Identifizierung schwierig war . Vertreter der
amtlichen Bergbehörde , sowie der ' RSBO . des
Gaues Westfalen -Süd waren bald nach dem
Unglück zur Stelle und leiteten die Unter-
suchnng ein .

Reichspräsident von Hinbenburg hat
ans Nendeck an die Zechenverwaltung nach¬
stehendes Telegramm gerichtet :

„Mit tiefer Anteilnahme erhalte ich
die Nachricht von dem schweren Unglück auf der
Zeche „General Blumenthal " . Ich bitte Sic ,
den Hinterbliebenen der verunglückten Berg¬
leute den Ausdruck meines wärmsten Beileids
und den Verletzten meine besten Wünsche für
baldige Wiederherstellung zu übermitteln .

"
Reichsarbeitsminister Seldte hat an die

Zeche folgendes Telegramm geschickt :
„Zu dem schweren Unglück spreche ich der

Verwaltung , der Bctriebsvertretung und der
gesamten Belegschaft mein aufrichtiges Beileid
aus und bitte, ben Hinterbliebenen meine herz¬
liche Anteilnahme und Äen Verletzten meine
besten Genesungswttnsche zu übermitteln ."

RUtlischwur erhoben, beendigen wir die Be¬
sprechung . Wir verbringen den Abend vor der
Tür . Da geht der russische Oberst vorbei. Wir
grüßen nach deutscher Art mi.t Aufstehen und
gerade Haltung annehmen. Bet ben Russen
muß außerdem die Hand an den Kopf angelegt
werden, was wir unterlassen. Er fährt un-
wild an , warum wir keine Ehenbezeugung ma¬
chen würden , und nur unserer erschrockenen Er¬
klärung, daß wir bet uns keine andere Vorschrift
kennen würden, haben nstr zu verdanken, daß
wir nicht schon diesen Abend im Arrest landen.

In gewohnter Weise treten wir am anderen
Morgen unseren Gang zur Arbeitsstätte an : die
weiteren Ereignisse sind schneller als wir. Kaum
eine Stunde bei der Arbeit , sehen wir den
Stadtsekretär , eine gewichtige Persönlichkeit ,
über den Platz schreiten . Schnell werden Prop -
pcr , Kulik . Malek und ich zu Wortführern be¬
stimmt . Wir bitten den Beamten , uns nach
Feierabend einen Posten mttzugeben und uns
zu gestatten , auf den umliegenden Dörfern uns
Lebensmittel auf unsere Kosten zu verschaffen .
Auf die Wirkung unseres in aller Bescheidenheit
vorgebrachten Wunsches waren wir allerdings
nicht gefaßt. Er gibt sich einen Ruck und schnauzt
uns an : „Was wollt Ihr Schweine , mehr fressen.
Ihr seid wohl verrückt geworden. Seid Ihr
nicht froh , daß man Euch nicht ganz verhungern
läßt , wie Ihr es eigentlich verdient hättet?
Nur aus Gnade und Barmherzigkeit füttern wir
Euch noch . Vesser märe es . man würbe Euch
verkommen lassen.

"
Im Augenblick sind wir so verdutzt , daß wir

keine Antwort finden. Wir schleichen trübselig
wieder an unsere Stcinbürden . Kurz darauf
erblicken wir den Sekretär nochmals , fasten uns
ein -Herz unb wehren uns ruhig , aber entschieden
gegen eine derartige Behandlung , mi-t dem Er¬
folg , daß «ine wüste gegenseitige Schimpferei
zustande kommt , bet der wir alle unsere Kennt¬
nisse von russischen Schimpfwörtern, auch ich die
weinigen. zusammennehmen, um eine möglichst
große Wirkung zu erzielen. Nikolai Jwano¬
witsch , unser Starsche , der bis jetzt abseits gestan¬
den hat, mischt sich nun auch in den Streit , in
einer Art und Weise , baß mich die Wut packt .
Ich gehe auf ihn zu und heiße ihn alles zusam¬
men , was mir einsällt . nur nichts gutes . Das
ganze bekräftige ich mit einem laut hinaus -
geschrteücn fürchterlichen russischen Fluch .

Obschon sich die Russen kein Gewissen daraus
machen, uns und sich selbst diesen Fluch täglich
an den Kopf zsu werfen, erbleicht setzt Nikolai
und ruft laut zu den Russen gewandt: .Sich ,
sieh , er ' beschimpft meine Muttert " '

Wir begeben uns sofort wieder an unsere
Beschäftigung , um keinen Grund zu der Behaup¬
tung zu geben , daß wir die Arbeit verweigert
hätten, und es geschieht auch weiter nichts . Um
11 Uhr marschieren wir in unsere -Hütte , und
bald können wir die rasch gekochte Mehlsuppe
schlürfen. Ganz wohl ist uns heute nicht dabei .

( Fortsetzung in der morgigen Ausgabe.)

Da freut sich Jeder ,
der sein Haar lieb hat ,

Dr. Dralle ’s
erhftlt man jetzt schon für

RM. 1 .50
Altbewährte Qualität — Neue Packung
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OEUTSCHEWERTARBEIT
*

Versuchen Sie diese
neue Zigarette , sie
wird Ihnen bestimmt
gefallen , denn :

i - \

LH Sie ist- aus besonders leichten , echt - mazedo *^ Tuschen und türkischen Tabaken hergesteIH - und
daher eine von Na-lur äußerst - milde, zuqleieh
aber sehr aromatische Zigarette .

ft Das köstliche Aroma der Mischung bleibt- durch
die handliche -und zweckmäßige Kappenschachtel-
Packung in vorbildlicher Weise ernatten .

ft Das IangstarkeKn « bietet Ihnen
?inen besonders TanganhaWenden Rauchgenuß.
Die beigelectten Bilder , Fahnen und Standan»
enträger , verhelfen Ihnen zu einer überaus

wertvollen Sammlung , die wohl zu den schön*
sten zählt , die es jemals gegeben hat-.
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Badische Rundschau.
Richtlinien

für - ie kommende Arbeit .
Der Reichsstatthalter in Eberbach.

Auf einer in Eberbach abgehaltenen Amtswal¬
tertagung ber NSDAP , des Kreises Mannheimverkündeten Reichsstatthalter Robert Wagnerund Stabsleiter Röhm die Richtlinien für die
Arbeit der kommenden Monate. Vor den Bürger¬
meistern des Landeskommissariats Mannheim , die
sich in der Turnhalle versammelt hatten, führte der
Reichsstatthalter u . a . aus , der Wiederaufbau der
Wirtschaft sei ebenso schwer , wie der Aufbau desStaates . Mit der Struktur der Wirtschaft ausdem Zeitalter des Liberalismus sei die national¬
sozialistische Bewegung nicht einverstanden . Ein¬
griffe könne indessen nur die Regie¬
rung Adolf Hitler vornehmen . Die
Neuorganisation , der Industrie- und Handelskam¬mer liege auf der Linie der ständischen Gliede¬
rung . In diesem Zusammenhang teilte der Reichs¬statthalter mit, dass die ständische Gliederung nochin diesem Jahre durchgeführt werde .An die Bürgermeister richtete er den Appell, als
Führer ihrer Gemeinwesen nach besten Kräftendas Vertrauen zu fördern . An der Spitze einer
Gemeinde müsse heute unbedingt eine Führerper¬
sönlichkeit stehen , die für ihre Handlungen nachoben hin die Verantwortung trage , nach unten
aber Autorität besitze. Hinter den Loyali¬
tätserklärungen von Bürgermeistern , die
(hm zahlreich zugcgangen seien, müsse die in¬
nere Anteilnahme an der national¬
sozialistischen Revolution und am
Wiederaufbau st ehe n . — Der Tagung
wohnte auch Innenminister P f l a u m e r bei.

Bietigheims Finanzlage .
Amtsenthebung des Gemeinde -

r e ch n e r s .
Ie . Bietigheim , 1 . Juli . Auf Veranlassung des

kommissarischen Bürgermeisters und Gemeinderech¬ners fand gestern eine öffenliche Bürgeroersamm -
lung im Rahaussaale statt . Schon vor Beginnder Versammlung war der Saal überfüllt. Bür¬
germeister Mockert eröffnete die Versammlungmit einer Ansprache. Sodann erhielt der kommis¬
sarische Gemeinderechner, Hr . Steuersekretär a . D.
Gegenwarth , das Wort über die finanzielle
Lage und die Zustände bei der hiesigen Gemeinde¬
kasse . Die Gemeindeschulden sind auf rund 300 000
Mark angewachsen . Das ist nicht zuletzt auf das
Unterlassen von Betreibungsmatznahmen zurückzu¬
führen . Die kommissarische Besetzung der Ee-
meindekasse und die Entlassung des bisherigen
Rechners fei eine dringende Notwendigkeit ge¬
wesen . Mit der Enthebung des Rechners wurde
auch gleichzeitig eine amtliche Revision eingeleitet ,
welche zu schwerwiegenden Beanstandungen Anlatz
gab . Ebenfalls sind die Kassenabschlüsse unrichtig
gehandhabt worden . Die Enthebung des bisheri¬
gen Rechners sei schon dadurch gerechtfertigt , als
derselbe nicht mehr imstande gewesen sei, diesen
Posten restlos auszufüllen .

Diesen Ausführungen schloss sich BürgermeisterM o ck e r t an und knüpfte hieran programmatische
Erklärungen über die künftige Verwaltung der
Gemeinde.
Aus Sem Gemeinderat Breiten.
Milchfragen . — Enteignungs - An¬

drohung . — Pferdemärkte .
Die Milchzentrale Karlsruhe beabsichtigt in

Bälde in hiesiger Stadt eine Milchverarbei -
tungsanstalt zu errichten. Die bereits vor
einiger Zeit aufgenommenen Grunderwerbsoer¬
handlungen werden fortgesetzt , wobei die Stadt¬
gemeinde weitgehendes Entgegenkommen zeigt. —
Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einer Ver¬
einbarung zwischen den hiesigen Milcherzeu¬
gern und den beiden Milchhändlern , wonach die
Händler den hiesigen Landwirten alle Milch, die
sie in ihrem Betrieb nicht absetzen können, abneh¬
men und als Ausgleich dafür die Milchlieserung
in das Krankenhaus und den Winter über für die
Schulspeisung erhalten.

Zur Herstellung der Brücke über die Weissach
im Zuge des Breitenbachweges fällt die Erwer¬
bung einiger kleinerer Eeländeparzellen notwen¬
dig . Einem Grundstückseigentümer, der unannehm¬
bare Forderungen stellt, wird Enteignung ange¬
droht.

Die alle Monat im Anschluss an die Viehmärkte
stattfindenden Pferdemärkte sind sehr schlecht
besucht . Es soll deshalb die Frage geprüft wer¬
den , ob eine Aenderung dahingehend zweckmässiger
ist , dass nur zweimal im Jahr , und zwar in Ver¬
bindung mit den Februar- und Septembervieh¬
märkten , ein grosser Pferdemarkt abgehalten wird,und dass in den übrigen Monaten die Pferde¬
märkte aufgehoben werden .

' Die hiesigen Handels¬
leute sollen zu diesem Vorhaben gehört werden .

Selbstanschlußamt in Odenheim.
dr. Obenheim, 1 . Juli . Das hiesige Zweig¬

postamt ist mit Wirkung vom 1. Juli in eine
Postagentur umgewanbelt worben. Im Zu¬
sammenhang mit der Verlegung öes Postamtes
würbe vom Telegraphenbauamt Karlsruhe ein
kleines Selbstanschlußamt eingerichtet , das ge¬
stern in der Mittagsstunde in Betrieb genom¬
men wurde. An das neue automatische Amt sind
auch die , Ortschaften Tiefenbach , Eichelberg ,
Neuenbürg und Oberöwisheim angeschlossen.Das Selbstanschlußamt ist mit zwei Leitungen
an das Ueberweisungsfernamt Bruchsal ver¬
bunden, bas die Fernverbindungen herzustellen
hat.

Blinder wird sehend.
Durch Operatton geheilt .

(—) Konstanz , 1 . Juli . Der älteste kriegs-
freiwillige Soldat der deutschen Armee, der am
24 . Oktober 1850 zu Konstanz geborene Karl

August S t ö r k , Mitglied des Badischen Blin -
öenvereins , war seit Jahren vollkommen erblin¬
det. Eine Hilfsmöglichkeit war ihm bei verschie¬
denen Augenärzten abgesprochen worden. Nun¬
mehr konnte er aber von seiner Erblindung ge¬rettet werden. Durch eine Operation in der
Augenklinik Dr . Crem er in Tuttlingen wurde
ihm sein Augenlicht wieder geschenkt . Wie Störk
selbst berichtet , sah er wenige Tage nach der ge¬lungenen Operation das goldene Leuchten des
Tages , die Menschen wurden sichtbar und nach
einiger Zeit konnte er sogar ohne Anstrengung
die Zeitung lesen.

Oer letzte Salpeterer.
! Hauenstein (bei Waldshut ) , 4. Juli . Bon

der religiösen Bewegung der Salpeterer , die im
östlichen Gebiet des HotzenwaldeS ,hr eigenarti¬
ges Leben entfalteten , lebt nur noch ein einziger
Mann , und zwar der jetzt 75 Jahre alte Schrei¬
ner Josef Schupp in Birkingcn . Er erzählte
stolz, daß er nur bis zum vierten Schuljahr in
die Schule ging , wo der Pfarrer mit dem Re¬
ligionsunterricht begann, den seine Eltern ab¬
lehnten. Die Pfarrkirche in Birkdorf habe er
nie aufgesucht. Er bezahlte zwar in letzter Zeit
seine Kirchensteuer , während früher die Sal -
veterer nur den Zehnten in Naturalien abgaben
oder eine sogenannte Psandkuh aufzogen , die
der Gerichtsvollzieher alljährlich abholen konnte .

6 . Forbach, 3. Juli . Die Musikkapelle Forbach
konnte dieser Tage auf ein Bestehen von 90 Jah¬
ren zurückblicken. Zwei Männer aus der Ge¬
schichte der Musikkapelle Forbach bedürfen der
besonderen Erwähnung : der Gründer und 1 . Ka¬
pellmeister Ludwig Werner und der lang¬
jährige Ratschreiber Fritz , der über 36 Jahre
lang die Kapelle Forbach leitete. Dieser beiden
Männer wurde in der am Samstag abend im
St . Josesshaus abgehaltenen

Jubiläumsfeier
besonders ehrend gedacht. Eingeleitet wurde die
Feier mit dem Festmarsch über Themen aus
Beethovens Es -Dur -Konzert, gespielt von der
Musikkapelle Forbach, dem dann „König Hein¬
richs Aufruf und Gebet aus .Lohengrin " folgte .
Beide Darbietungen verrieten ein sicheres Spieldes Klangkörpers , den Herr Kapellmeister
Eckert seit seiner Tätigkeit mit Erfolg führt .
Die großangelegte Festrede von PostmeisterKuhn bildete den Höhepunkt bei der Feier.Die Rede wurde mit großem Beifall verdankt.
Ihr folgten bann Liedervorträge der „Hohen
Murg " und der „Einheit " . Beide Chöre
schufen damit so recht das harmonische Band
zwischen Musik und Lied . Durch den 1. Vorstand
Emil Wunsch konnten dann mehrere lang¬
jährige Mitglieder für treue Verdienste um
Musikkapelle und Volksmusik geehrt werden.
Gauvorstand Kraft , Ottenau , überbrachte die
Grüße vom Murgtal -Musikgau und überreichte
dem Musikverein Forbach eine Ehren -Urkunde.

Am Sonntag nachmittag stand dann Forbach
ganz im Zeichen der Musik . Aus dem Gau
Murgtal trafen 10 Musikkapellen ein, die zusam¬
men mit der Jübelkapelle unter schneidigen
Marschklängen vom Bahnhof aus zum Festplatz
marschierten . Dort entbot für den Musikverein
Forbach und zugleich für die Gemeinde Bürger¬
meister Fritz den Willkommgruß. Gauvorsitzen¬der Kraft hielt ebenfalls eine kurze Ansprache,ebenso der 2. BundesvorsitzendeStelz . Großem
Interesse begegnete bann das unter Leitung vonGau -Kapellmeister R i n g l e b stehende

Gaukouzert.
Es kamen Massenchöre von zirka 300 Musikern
zum Vortrag . Dann aber boten die einzelnen
Musikkapellen für sich ihre Darbietungen . Allesin einem : das Gau -Konzert wurde wieder zueiner Werbeveranstaltung für die schöne Volks¬
musik und der Gau darf auf das zweite Gau-
Konzert mit Befriedigung zurückblicken, wie auch
der Musikverein Forbach aus sein 90jähriges
Jubiläum .

Gängerfest in Wiesental.
7vjähristes Stiftungsfest des MGV „Sänger¬

bund" Wiesental .
) ( Wiesental, 4. Juli . Letzthin beging derMGV „Sängerbund " sein 70jähriges Jubiläum .Die Feierlichkeiten wurden am Samstag abendmit einer Gefallenen - Gedächtnis -

f e i e r eröffnet. Anschließend erfolgte ein
Fackelzug , der mit einer vaterländischen
Kundgebung auf dem Aöolf -Hitler -Platz
abschloß. Durch Musikstücke und Vorträge der
beiden hiesigen Gesangvereine Sängerbund "
und,, Männergesangverein " wurde die erhebendeFeier besonders wirkungsvoll gestaltet. In An¬
sprachen von dem 1. Vorsitzenden Nikolaus
Schmitteckcr , dem Festpräsidenten Bürger¬
meister Roth und dem Gauvräsidenten Ge¬
richtsverwalter Ruf - Bruchsal wurde eingehend
die Bedeutung des Tages gewürdigt.Anläßlich des Jubelfestes wurden in An¬
betracht treuer aktiver Mitgliedschaft mehrere
Mitglieder geehrt. Den Höhepunkt der Ver¬
anstaltung bildete der große Gesangswett¬
streit . Sowohl die am Preisingen beteiligten
14 Vereine mit über 900 Sängern , wie auch diestreit . Sowohl die am Preissingen beteiligten
„Armin" Kronau , „Fidelia " -Oberhausen und
„Frohsinn" Kirrlach, setzten ihr Bestes ein . Am
Nachmittag durchzog ein über 30 Nummern star¬
ker Festzug die reichlich geschmückten Orts¬
straßen hinaus zum Festplatz , wo im Festakt
nach der Begrüßungsansprache des Vorstandes
Dr . Fischer die Festrede hielt. Machtvoll er¬
klangen unter der Leitung öes Festdirigenten

Gebete um gutes Wetter.
! Freiburg i. Br ., 2. Juli . Das Erzbischöfliche

Ordinariat veröffentlicht folgende Mitteilung :
„Durch Erlaß von 14. Juni haben wir die

Pfarrämter ermächtigt , ohne besondere Anord¬
nung unsererseits Andachten und Betstunden
um gedeihliche Witterung abznhalten, wenn die
Umstände es erfordern . Soweit die Pfarr¬
ämter von dieser Ermächtigung bei der jetzigen
sehr ungünstigen Witterung noch keinen Ge¬
brauch gemacht haben , wolle dies alsbald ge¬
schehen .

169er tu Villingen .
Um das Regimentstreffen .

Mit einer sehr umfangreichen Tagesordnung
hatte sich die Vollversammlung der Kamerad¬
schaft ehemal. 169er Villingen und Umgebung
zu beschäftigen. In jedem einzelnen Punkt
wurde das große Festprogramm für das am
8 . und 9. Juli stattfindende Regimentstreffen
öurchgesprochen . Aus den Berichten der Ouar -
tierkommission war zu erkennen, daß reichlich
Quartiere zur Verfügung gestellt worden sind .

Vollstem Interesse begegnet bei den Veran¬
staltungen der Traditionskompagnie , vor allem
das am 8. Juli abends stattfindende Gefecht mit
Friedensbiwak . Gleiches wird auch am Sonntag
bei den Feldgottcsdiensten im Hofe der Richt¬
hofenkaserne der Fall sein : den katholischen
Feldgottesdienst hält Herr Pfarrer Weiterer
aus Häg im Wiesental, den evangelischen Herr
Landeskirchcnrat Voges-Karlsruhe .

Rudolf Moritz zum Abschluß die beiden Mas¬
senchöre .Laue Lüste" und „Kapitän und Leut¬
nant ". Das schöne Wetter begünstigte die Ver¬
anstaltung in jeder Hinsicht und herrschte den
ganzen Tag über regstes Leben und Treiben in
dem Festort.

60 Lahre Liedertafel Bruchsal.
o . Bruchsal, 2- Juli . Mit einem gediegenem

Festkonzert beging der Gesangverein Lieder¬
tafel im dichtbesctzten Bürgerhofsaal sein gol¬
denes Jubiläum - Der Jubelverein sang unter
der bewährten Führung seines Chormeisters
Fritz Seitz den Chor „Weihegesang " von Bau¬
mann und „Hoch empor" von Curti , „Feier -
Gedanken" von Lißmann und zwei Volkslieder.
Die Chordarbietungcn schlossen mit dem wuchti¬
gen Lieb „Der Freiheit Wederkehr " von Dost '.
Als Solisten wirkten mit Dr . Katz - Bruchsal
und Konzertsängerin Frl . Harsch - Breiten .

Beim Festbankett wirkten die vereinigten
Bruchsaler Gesangvereine mit und die Weiheder neuen ' Fahne nahm Gaupräsiöent
Ruf - Bruchsal vor : der „Ltederkranz" standals Pate . Die Festrede hielt Oberrealschul-direktor Dr . Münch hier. ' Der kommissarische
Bürgermeister Dr . Arnold , feierte die Ge¬
sangvereine als Träger der Deutschen Volks¬
gemeinschaft. Es überreichten verschiedene Ver¬
eine Festangebinde und Vertreter der NSAP .,wie Stahlhelm und öes M -G .V - Karlsruheübermittelten ihre Glückwünsche. Gestern Vor¬
mittag fand eine Gefallenenehrung stattund nachmittags gings in festlichem Zugezur Unterhaltung auf den Kastanienplatz .

12 . Bodensee -Hegau -
Bundes -Sängerfest.

! Rielasingen (Amt Konstanz ) , 4 . Juli . ImRahmen des 25jährigen Bestehens des Gesang¬vereins „Rosenegg" waren am Samstag und
Sonntag etwa 2000 Mitglieder des Bodensee-Hegau-Sängerbundes in das Aachöorf , das erstkürzlich von einer schweren Ueberschwemmung
heimgesucht worden war , zum Bundessängerfestgekommen . Eingeleitet wurde es am 'Samstagabend durch ein stark besuchtes Bankett , aufdem das Silberjubiläum des festgcbenöen Ver¬eins mit Glückwunschansprachen und Gesang —außer dem Sängerverein .Ltosencgg " der „MLn -
nergesangverein" Singen — gefeiert wurde . —Der Wettgesang, an dem 33 Vereine austraten ,begann bereits am Sonntag früh 7 Uhr. Imallgemeinen kann gesagt werden , daß gegenüberdem letzten Gausängerfest auf allen Gebietensehr gute Fortschritte zu verzeichnen sind . Denstärksten Beifall erreichte die zwölf Mann starkeGesangsabteilung öes Fußball - Clubs Zürich.Zu Beginn des Festkonzertes am Nachmittagin dem mit weit über 3000 Personen gefülltenFestzelt begrüßte der Festpräsident, HauptlehrcrA. Söll von Rielasingen. die aus dem Hegau,dem Rhein - und Donaugau hcrbeigeströmtenGäste . Gaupräsiöent Kaufmann Kaltenbachvon Engen gab einen Ueberblick über den Ver¬lauf des Wettgesangs. Am Konzert beteiligten
sich etwa ein Dutzend Gastvereine. Nach dem
Festzug fand die Preisverteilung statt .

! Freiburg i. Br ., 2. Juli - (50 Jahre Män¬
nergesangverein). Der Freiburger Männerge¬
sangverein beging am Samstag und Sonntagunter großer Teilnahme der Freiburger Be¬
völkerung das Fest öes 50jährigen Jubiläums .Am Samstag abend fand im städtischen Fest¬
hallesaal ein großes Festkonzert statt. Den
Höhepunkt öes Abends bildete die meisterhafteWiedergabe öes von Professor Heinrich Zöll¬ner komponierten Chorwerkes „Babylon ".Der Sonntag vormittag brachte in der Festhalleeinen kurzen Festakt , bet dem der erste Präsi¬dent des Äereins , Amtsgerichtsrat Lauck , die
Festrede hielt. Die Uraufführung des dem
badischen Sängerbund gewidmeten Weihegedich¬tes von Karl Türk beschloß die Feier . Abends
fand in der Festhalle ein großes Festbankettstatt .

90 Lahre Musikkapelle Forbach.
Gau -Festkonzert / Kundgebung für deutsche Volksmusik .

Oer Skandal in Wiesloch.
Strengste Säuberung bei der Licht '

und Kraftversorgung .
M Wiesloch . 4 . Juli . In einer Aufsichtsrats '

sitzung der LKB Wiesloch berichtete Bürgermer'
ster Dr . Gröppler über die bekannten Bol'
gänge und über die von ihm einstweilen a»
Grund der ihm übertragenen Vollmachten zo>
Sicherung gegen Verlust und zur Forl 'ührmst
öes Werkes actroffenen Maßnahme». De>
Aufsichtsrat billigte einstimmig diese Maßnah
men und beschloß , den vorläufig seine «
Dienstes enthobenen kaufmänni '
schen Direktor fristlos und ohne Ge -
Währung einer Ruhegehaltsvek '
sorgung zu entlassen . Er . sowie öck
freiwillig aus dem Leben geschiedene technisch
Direktor bezw . dessen Nachlaß werden für de «
entstandenen Schaden haftbar ge'
macht.

Die vier Vorstandsmitglieder legten freiwim«
ihre Aemtcr nieder. Auch sie wurden ebenst
wie die früher bereits ausgcschiedenen Vor
standsmitgliedcr für den Schaden haftbar ge-
macht, weil sie ihrer Kontrollpflicht nicht aus
reichend genügt haben- Zur vorläufigen Wer
terführung des Werkes wurde ein Aufsichtsra '
bestellt , der sich aus Bürgermeister Dr
G r ö p ple r - Wiesloch . Kreisleitcr Otto Ben '
der - Eichtershcim und Bürgermeister Baust '
Nnßloch zusammensetzt . Die Genossenschaft >><
durch die bekannten Vorgänge in ihrem wirr
schriftlichen Bestand und ihrer Liquidität niB
berührt , da größere Vermögenswerte sicher'
gestellt und gepfändet werden konnten.

Professor Wilrnanns entlassen .
Die Pressestelle beim Staatsministerium teil

mit : _Der Reichsstatthaltcr hat den Professor Dr
Karl W i l m a n n s an der Universität Heidei'
berg mit Entschließung vom 30. Juni mit Wik'
kung vom Tage der Eröffnung der Entschltt-
ßung nach Maßgabe und mit den Folgen de»
8 4 öes Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
rufsbeamtentums vom 7 . April 1933 aus dest
badischen Staatsdienst entlassen .

Kleine Rundschau .
V Durlach, 4 . Juli . (Geburtstag.) Heute voll

endet Frl . Magdalena Meier als eine der Lite'
sten Mitbürgerinnen ihr 90. Lebensjahr.

ck. Söllingen , 2 . Juli. (Brand.) Gestern nach'
mittag gegen 2 Uhr geriet die Doppelscheune des
Zimmermanns Samuel Dörfler und des Land'
wirts Jakob Mall in Brand. Da infolge des
schönen Wetters alles auf dem Felde war, kannst
sich das Feuer ungehindert ausbreiten, so das
beim Eintreffen der Freiwilligen Feuerwehr das
Anwesen lichterloh brannte. Di« Tätigkeit del
Wehr konnte sich deshalb nur auf die Erhaltungder Wohngebäude beschränken . Außer dem Viel
konnte nichts gerettet werden.

) ( Pforzheim, 4 . Juli . (Neuer Leiter der OK>
Am Montag vormittag wurde der neue Vel'
waltungsdirektor der hiesigen Ortskrankew
lasse, Rudolf Kehr ^ in sein Amt eingeführl
Kehr war zuletzt Geschäftsführer der Heidel¬
berger Ortskrankenkasse.

w - Eppingen, 4. Juli . (Ehruud eines Heß
matdichters) . Eine ebenso sinnige , wie wohl'
verdiente Ehrung ist dem hier beheimateter
Ministerialoberrechnungsrat I . KlernheinS
zuteil geworden - In dankbarer Würdigung der
großen Verdienste ist vom Gemeinderat Eppin -
gen beschlossen worden, der bisherigen Wals
straße den Namen .Johannes Kleinheinsstraße
zu geben .

) ( Wiesloch , 4. Juli (Zur Ruhe gesetzt) . I «'
folge leidender Gesundheit suchte der Direktor
der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt Adol!
Groß um seine Zuruhesetzung nach, die ihi"
auch gewährt wurde, zumal er im Herbst dst
Altersgrenze erreicht -

! Freiburg , i. Br ., 4- Juli . (8vjähriges Priester»
jubiläum ) . Weihbischof Dr . Burger konnst
am Sonntag gemeinsam mit Domkapitular
Monsignore Dr . Reinhard auf eine dreißig¬
jährige Tätigkeit als Priester zurückblicken-Bon irgendwelchen Feiern aus diesem Aula»
wurde im Hinblick auf die Zeitverhältnisse ab¬
gesehen.

I Freiburg i. Br ., 3. Juli - (Akademisches !'
Das badische Staatsministerium für Kultus um
Untcricht hat dem Privatöozenten Dr . GeorS
Kraft für die Dauer seiner Zugehörigkeit zur»Lehrkörper der Universität Freiburg die Amts¬
bezeichnung außerordentlicher Professor ver¬
liehen.

H Boxberg , 4 . Juli . (Tödlicher Motorradunfall.1Der 23jährige Obergrenadier August Hofman "
von hier , ber in Meiningen bei der 1 . Kompagnst
d-es 14 . (bad.) Jnf .-Regts. biente , stieß auf eine !
Dienstfahrt in einer Kurve mit einem andere"
Kraftfahrer zusammen. Hofmann wurde so schwelverletzt, dass der Tod alsbald eintrat , der anbei*
dagegen kam mit leichteren Verletzungen davon .— Bad Griesbach, 4 . Juli . (Zum Rektor ek>
nannt.) Der seit der nationalen Erhebung als
Bürgermeister hier tätige und sehr verdienstHauptlehrer Helmuth Bender wurde als Rck' ,tor nach Achern versetzt . i

bld . Billingen, 3 . Juli . (Zustimmung zur Amts¬
niederlegung.) Der Stadtrat hat das Angebot des
Bürgermeisters Gremmelspacher , der vor kurzesum einen längeren Urlaub nachgesucht hatte, uw
der Neuordnung nicht im Wege zu stehen , auS
seinem Amte zu scheiden, angenommen.

Obstmärtte.
Buht, 3. Juli . Erdbeeren kosteten 16—26-

Kirschen 18—25 , Heidelbeeren 22—24, Johannis¬beeren 12—13 , Himberen 20—25, Stachelbeere"
12—18 Pfg.

Offenburg , 4 . Juli . Kirschen kosteten 25—28,
Gartenerdbeeren 26—32, Johannisbeeren 8—1*
Stachelbeeren 15—23 , Himbeeren 25 , Heidel'beeren 25—30 Pfg.

Oberkirch , 4 . Juli . Erdbeeren 20—28, Kirsche " ,
18—24 , Johannisbeeren 12—13, Heidelbeere " i
30—32 , Himbeeren 20—30, Pilze 35—38 Pfg .

'

mm Schlager : Sommeranzug Frescoat "45.75. rud. hiibo dietrich
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Voranschlag vom MgermiMuß genehmigt .

Eine programmatische Rede - es Oberbürgermeisters . / Einmütige Zustimmung.
Oie finanzielle Lage der Stadt . / Oie Stadt als Arbeitgeber und Ltnternehmsr . / Oas städtische Arbeitsbeschaffungsprogramm.

Die gestrige Sitzung des Karlsruher Bürger¬
ausschusses hatte ein umfangreiches und bedeu¬
tendes Arbeitsprogramm , das aber unter Aus¬
schaltung aller früheren parlamentarischen
Hemmnisse in knapp zweistündiger Sitzung ver-
Aschiedet würbe. Die Sitzung würbe vom
Oberbürgermeister eröffnet, ber feststellte, saß
bie Stabtverorbneten ber SPD und ber KPDaus bem Stadtparlament ausgeschlossen seien ,w bah ber Bürgerausschuß in Zukunft nur noch
49 Mitglicbcr umfasse. Bei ber gestrigen
Sitzung waren 42 Staötverorbnete anwesenö .
Kgch bieser Feststellung ergriff

Oberbürgermeister Läger
sofort bas Wort zu einer großen ausführlichen
Aede, in ber er eingangs betonte, baß der neue
Voranschlag von vornherein bas Zeichen ber
Unzulänglichkeit an sich trage, ba er mit einem
ungedeckten Fehlbcöarf von 451 066 Mark ab-
' chlicßc . Man könne biese Tatsache zugleich als
Abschluß unb Höhepunkt ber seitherigen Wirt¬
schaftspolitik anschen . Die grunblegcnbe Arbeit
■o« Verbesserung ber bisherigen Jrrtümer
lnüsse man ber Reichsregierung überlassen , bie
stabte haben nur bie Pflicht , bie Durchführung«er Absichten ber Reichsregierung in bem ihnen
Ankommenden Rahmen zu unterstützen. Aus
oem Wissen, baß eine Gesundung öes Volks-
aanzen nur von unten herauf erfolgen könne ,
schöpfe er bie Gewißheit, baß Reich unb Länder"Arch steuerliche , zinsliche unb fürsorgerische
Maßnahmen bie Gemeinden wieber instand
setzen werben, ihre Aufgaben als Urzellen des
Staates zu erfüllen. Der Oberbürgermeister
9sng bann auf Einzelheiten öes Voranschlags
ein unb führte dabei u . a . aus :

Steuern und Zinsen.
Als Gradmesser für die Wirtschaftlichkeit einer

Verwaltung , eines Betriebes pflegt man die
Höhe der Dividenden oder die Höhe der

Steuern
anzusehen . Die Gemeindesteuern, hier ins¬
besondere die Grund- und Gewerbesteuer. sind
der wichtigste bewegliche Faktor der Gemeinde¬
wirtschaft . die Festsetzung des Stcuerfußes ist
daher mit einer der wichtigsten Beschlüsse ber
Gemeindeverwaltung. Von der Höhe des Steuer¬
busses auf den Grundbesitz hängt die Höhe ber
Mieten ab . von der Höhe der Gewerbesteuer die
weüeihlichkcit von Gewerbe und Handel! Grund
«enug , besonders pfleglich zu verfahren beim
ansetzen dieses Messers an die Privatwirtschaft,« ier kann die Stadt Karlsruhe für sich
vorbildliche Wir t sch a ftl i Hk e i t in An-
wruch nehmen . Es betragen nämlich die Steuer¬
busse für 1982 und 1983 für '

,
das den Gcwerbeertraa

den Betriebs -
fSi'nt &'ftpftit Hf»rtwrbvf »i

!n Karlsruhe
!n Mannheim
!tt Freibura
tt Pforzheimw Heidelberg
fvoraus sich ergibt , daß Karlsruhe und Pforz -
vsim von sämtlichen größeren badischen Städten
Ae niedrig st en Gemeinde st euer « er-
A^ben. Der Ertrag der Gemeindesteuern in
Karlsruhe stellt sich im Vergleich zum Fahre1914 wie folgt dar :

1914 1933
vuf Liegenschaften 1618 726 Mk. 3 408 846 RM .

Betrieb 848 928 Mk. 968 776 RM ."Ui Einkommen liür 1914
einschlietzl . Kapitaler -
tragsteuer» 2 648 298 Mk. 1 787 666 RM .

5 168 946 Mk. 8 158 616 RM .
, An anderen mit dem Jahre 1914 vergleichv^ re» Steuern sind zu nennen :

1914
Kein - und Biersteuer 228 666 Mk.
^ wr - und Getränkesteuer —.—
^ rundverkchrsteucr 56 666 Mk.
AU wachs steuer 42666 Mk.
Lundestsucr 46666 Mk.
Mraersteuer —^ arenhausstcucr 66 666 Mk.

den Betriebs - unter über
usbcsitz vermögen 10 000 RM .

7« 34 450 495
98 34 525 526
9« 34 552 552
72 29 432 432

185 52 774 774

1983

765 666 RM .
176666 RM .

36 666 RM .
68 866 RMi

1446666 RM .

416 660 Mk. 3 463 866 RM .
-^

Während also der Ertrag der gemeindlichen
dlund - und Gewerbesteuer und der Einkmnmen-
sieuer im Jahre 1933, wie vorhin gezeigt , sich

gleicher Höhe bewegt wie im Jahre 1914,veten sehr starke Erhöhungen auf in den an¬
dren Steuern . Nicht weniger bedeutungsvollwie die Steuerfrage ist

die Zinssrage .
^ vn die hohen Schuldzinsen werden auch von
d-5 Stadtverwaltung als drückende Last empfun -
» 9. Die verzinslichen Schulden der
inosVverwaltung betragen auf 1. April

58 880 569 Reichsmark . — Darunter sind
Erhalten : die auf 1 . Oktober 1986 der Stadt
Usl ^ ich nachgelassenen unverzinslichen Balu-
ji ™ üen mit 3 360 460 RM - und eine innere
2 sÄ,dlbung an die städt. Fonöskasie mit
mZ^ 826 RM , beide Beträge zusammen 6 521 286
r,o so daß als eigentliche Schulden nur
K,.

V9 283 RM . verbleiben und nur aus dieser
^ » mme errechnet sich der im Haushaltsplan
für ^vorgesehene Schulden dien st , nämlichZinsen 2 769 440 RM . - 4 .7 v. H. , für Til -
S 4 '' 2 058 610 RM — 3,5 v . H . oder zusammen828 080 RM . — 8L v. H. Unter diesen SHul -

iedoch Kapitalien enthalten , die auf-
l)r „

° wmen ivurden zur Weitergabe als Bau-
I9 i 5o ^ ken oder Baudarlehen in Höhe von
abz,, - ^ RM . . die gleichfalls am Schuldenstand
einp s^ -- ? wären . Tut man d -es . so ergibt sich
von S ’ü ™ Jahre 1914 vergleichbare Restschuld

185 RM . Die aus dieser Summe zu
^ i rnoen Zinsen betragen rund 1835 060 RM .
n.

». H. . chie Tilgung 1649 600 RM . - 4 .8
Schuldendienst im ganzen 3 484 000

v . H. Im Jahre 1914 waren bei
Schuldenstand von rund 52 Millionen

Mark für Zins 2032 000 Mark - 3,85 v . H. und
für Tilgung 1721327 Mark — 3,25 v. H„ zusam¬
men also 3 754 000 Mark — 7,1 v. H. aufzubrin¬
gen gewesen . Aus diesem Vergleich ergibt sich,
daß im Jahre 1933 aus einem um 35 v . H. ver¬
minderten Schuldenstand ein relativ um 38 v . tz-
höherer Zinsaufwand zu tragen ist als
1914 . Der durchschnittliche Zinsfuß errechnet
sich dabei mit 5,35 v . H. gegen 3,85 v. H. im
Jahre 1914. Ferner zeigt es sich , daß für die
Schuldentilgung im Rechnungsjahr 1933 48 v . H.
mehr vorgesehen werden müssen als 1914. Die
Mehrleistung für den Schuldenöienst im ganzen
beträgt 12 v . H. Es ist für die Zukunft an¬
gebracht . zu zeigen , daß bei einiger Beschränkung
im Schulöenmachen Zinsbeträge erspart werden,
die einen großen Teil der Projekte finanzieren
würden : damit würde man zu dem vom Staate
in der Vorkriegszeit geübten Verfahren der
Finanzierung von Bauten usw. aus den Erträg -
niffen der einzelnen Jahreshaushalte kommen.
Unsere hohe Zinsbelastung hat aber ihre Ursache
nicht allein in der Höhe der aufgenommenen
Kapitalien , sondern auch in der Höhe der
Zinsfüße . Es ist schon im Geleitwort gesagt
worden, daß bei Senkung der heute zu zahlen¬
den Zinsen über 4 v . H . um 1 v . H . ein Betrag
von 441787 RM . erspart würbe, das ist ungefähr
die Summe , die fehlt , um bcn Haushalt aus¬
zugleichen. Eine Zinssenkung darf aber nicht
wieder so aussehen, wie die der Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 , nach der die Einlage¬
zinsen gesenkt, an den überhöhten Schuldzinsen
aber festgehalten wurde : die Zinssenkung

müßte gerade die drückenden S ch u l b z i n -
sen ermäßigen . In genau demselben Um¬
fange , wie bei den Schulden der Stabt Karls¬
ruhe, würde eine fühlbare Erleichterung der
Zinsverbindlichkeitcn eine Belebung öes gesam¬
ten Wirtschaftslebens auslösen. Und diese Be¬
lebung wäre viel durchgreifender unb nachhal¬
tiger, als die Beschaffung von Arbeit durch
Finanzierung von Arbeitsbeschasfungsprogram-
men , deren Grundlage eine neue Verschuldung
ist.

Auch die Stadt Karlsruhe beteiligt sich am
Arbeitsbeschassuugsprogramm

durch Inangriffnahme folgender größerer Arbei¬
ten : Verbreiterung des Stichkanals am Rhein¬
hafen , Verlegung der Wasserleitung im Vorort
Bulach , Errichtung einer Markthalle und Mit¬
hilfe am Bau einer Rheinbrücke bei Maxau.
Der von . der Stadt zu tragende Aufwand beträgt
einschließlich einiger kleiner Projekte im ganzen
3 630 006 RM . : davon sollen aufgebracht werden
2 853 060 RM . durch Reichsdarlehen. 424 500 RM .
durch Zuschüsse des Reichs und Landes und
341000 RM . durch Entnahme aus der Wirtschaft .
Die Aufnahme dieser Reichsdarlehen steht zwar
im Widerspruch mit bem oben vorgetragenen
Wunsche der Vermeidung neuer Kapitalausnah¬
men , aber die Verhältnisse waren stärker als die
guten Vorsätze : unsere Erwerbslosen hätten es
nicht verstanden, wenn an Finanzierungsgrund¬
sätzen die Möglichkeit , ihnen die sehnsüchtig er¬
wartete Arbeit zu schaffen , gescheitert wäre.

Oie Stadt als Arbeitgeber .
Mit der Zinssenkung wäre aber nur ein Teil

der berechtigten Wünsche der Industrie , des
Handels, Gewerbes und des Hausbesitzes erfüllt :
zu den gesenkten Zinsen müßte die Möglichkeit
treten , neues Kapital billig zu erhalten . Die
Gewährung neuen billigen Geldes
an den Mittel st and ist leider unterbunden
durch die Bestimmungen der Notverordnung
vom 6. Oktober 1931, wonach die Sparkassen ge¬
zwungen sind , in Hypotehken nicht mehr als
49 v . H der Spareinlagen anzulegen, während
hier in Karlsruhe Hypotheken bis zum Anteil
von 86 v . H. ber Spareinlagen gewährt wurden.
Das bedeutet , daß bei einem Einlagebcstanö von
40 Millionen nur noch 16 statt bisher 32 Mil¬
lionen Gelder im Hypothekenweg in die Wirt¬
schaft fließen. Die fürsorgerischen Maß¬
nahmen der Reichsregierung, von der die Ge¬
meinden eine fühlbare Entlastung ihres Haus¬
haltes erwarten , sind die Auswirkungen der
Arbeitsbeschaffungsprogramme. T >urch sie sollen
die wieder in Arbeit Gekommenen aus ber Für¬
sorge austreten : die Betriebsunternehmer sollen
wieder in ein steuerpflichtiges Einkommen ein¬
rücken und damit von der steuerlichen Seite her
zur Befruchtung beitragen . Wenn diese Be¬
fruchtung groß genug ist , kann die Gemeinde
ihrerseits wieder Aufträge an Gewerbe
und Industrie hinausgeben und dadurch
eine Besserung herbciführen. Um zu zeigen ,
wie wirksam eine solche Besierung sein könnte ,
seien nur einige wenige Ausgaben-Zahlen aus
den Haushaltsplänen der Jahre 1936 bis 1932
herausgegriffen :

1920 1921 1922
Straßen n .

Wege- . 2 166 726 Rm . 1925,666 Rm . 1253 466 Rm.
Unterhaltung

d . Hochhtn. 1 247 666 Rm. 1 667 316 Rm. 535 646 Rm.
Anschaffungen

f. Schulen 265 456 Rm. 242 666 Rm . 152 726 Rm.
zusammen : 3 622 830 Rm . 3 174 816 Rm . 1 941 220 Rm.

An Mitteln für Aufträge an das Handwerk
und die Industrie waren allein in den genann¬
ten drei Ausgabengruppen im Jahre 1932
1681610 RM - weniger zur Verfügung, als im
Jahre 1930. Dazu kommen noch all ' die vielen
Einzelposten anderer Haushaltabteilungen - Die
Summe , die die Stadt Karlsruhe im Haus¬
haltsplan für Aufträge an das Handwerk und
die Industrie und damit zur Befruchtung der
Wirtschaft bereitstellen konnte , betrug im Jahre
1925 19 235 900 RM . ,- im Jahre 1933 beträgt sie
nur noch 7 371000 RM ., hat sich also um nahezu
3 Millionen RM . vermindert . Wenn bie Summe
dieser Posten übertragen auf sämtliche Gemein¬
den des Deutschen Reiches und damit ein Be¬
trag von 4 Milliarden erreicht wird, so erhält
man einen Begriff von der Bedeutung der Tat¬
sache, daß es nicht gleichgültig ist, ob wir
blühende oder darniederliegende Gemeinden
haben. Eine andere Hilfe auf fürsorgerischem
Gebiete muß uns kommen aus der Richtung
einer Organisationsänöerung . Die Betreu¬
ung der aus Arbeit und Verdienst
ausgestoßenen Mitmenschen mutz in
eine Hand gelegt und damit verbunden wer¬
den eine Senkung der Verwaltungskosten und
eine intensivere individuelle Ueberwachung der
illegal Arbeit Suchenden, der Schwarzarbeiter.
Der

Zuschuß zum Fürsorgeaufwaud
beläuft sich auf 6 838140 RM . gegen 6 777 250
RM . des Vorjahres , er hat sich also nur erhöht
um 60 890 RM : es ist zu hoffen , daß der Haus¬
haltplan 1933 Recht behält und die Talsohle des
Elendes erreicht ist . Es war höchste Zeit , denn
es ist nicht denkbar , daß eine Gemeinde Für¬
sorgelasten trägt , die so hoch sind , daß die Er¬
träge sämtlicher Steuern (ohne die Bürger - und
die Gebäudesonöersteuer) mit 6 212 890 RM .
nicht ausreichen, sie zu decken , ja, daß noch ein
ungedeckter Rest von 625 250 RM . verbleibt.
Zu den Gebieten, die der Gemeinde zur Ver¬
waltung noch verblieben, gehört die Führung
der Verwaltung selbst durch die Beamten und
Angestellten . Die Zahl derselben betrug 1914:
1082 und 1932 : 1726, also mehr : 644 oder 66 v- H.
Um einen Ueberblick zu geben über die Aus¬

gaben für Beamte und Angestellte seien Zahlen
aus einer Reichsstatistik gegeben über den Auf¬
wand auf den Kopf der Bevölkerung in Karls¬
ruhe 26,68 RM , Mannheim 36,36 NM -, Freiburg
31,94 RM . . Heidelberg 37,78 RM ., Pforzheim
25,49 RM . Die Stadt Karlsruhe steht damit an
zwcitgünstigster Stelle von den größeren badi¬
schen Städte « : im Rahmen der entsprechenden
Größengruppe <160 066—200 000 Einwohner)
nimmt sie in der gleichen Statistik unter den
zum Vergleich herangezogenen 21 deutschen
Städten den günstigsten Platz ein .

Der Oberbürgermeister beschäftigte sich dann
mit bem städtischen Kunstleben , vor allem mit
dem hohen Zuschuß zum Theater unb ging dann
auf die

Betriebe und Unternehmungen
ein . Diese Abteilung öes Voranschlags schließt
ab mit einem Nettoüberschutz von 164166 RM . ,
einem Betrag , der angesichts der getätigten Um¬
sätze von zusammen 10 749 676 RM . als gerade¬
zu kläglich angesprochen werden muß . Das
konnte nur eintreten , weil der Zuschuß an das
Gaswerk mit 166 616 RM . und an die Straßen -
und Kleinbahn mit 895 636 RM . die Ueberschüsse
der übrigen Werke mit 1166 340 RM . beinahe
aufzehrt. Die Verluste der Straßen -

und Kleinbahn mit 895 630 RM . sind die
Folge öes zur Bedeutungslosigkeit herabgesnn-
kenen Verkehrs der Arbeiterschaft und deS
Rückgangs der Fahrgäste der Straßenbahn in¬
folge der geringer gewordenen oder gänzlich
fehlenden Einkommen. Wichtig zur Beurteilung
der Anpassung der Betriebsleistung an das Ber¬
kehrsbedürfnis ist die prozentuale Platzaus¬
nützung . Hier steht Karlsruhe von 97 erfragten
Städten an dritter Stelle mit 41,3 Prozent aus¬
genützter Plätze- Von den anderen badischen
Städten erscheinen Mannheim mit 29,1 Proz .,
Heidelberg mit 40,7 Proz . und Pforzheim - mit
23,8 Prozent . Den billigsten Durch¬
schnittstarif lBetriebseinnahme , geteilt
durch die Zahl der beförderten Personen ) von
all ' den 97 Städten hat Karlsruhe mit 13 -s ;
es folgen von badischen Städten Mannheim
mit 18, Heidelberg mit 16, Freiburg mit 16 und
Psorzheim mit 17 4 - Die geringsten Ausgaben.
— die billigste Betriebsweise — hat , neben Halle ,
wiederum Karlsruhe mit 11 4 je beförderte
Person, es folgen Mannheim mit 18 , Heidel¬
berg mit 15, Frciburg mit 13 und Pforzheim
mit 21 4 - Der Verkehrsrückgang gegenüber
dem vorhergehenden Jahre ( 1930/31 ) beträgt in
Karlsruhe 13 .7, in Mannheim 16, in Heidelberg!
13,2 , in Freiburg 18,8 und in Pforzheim 23 v . H.
Die Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke , die
Straßen - und Kleinbahn sind Mvnopolbetriebe
und müssen als solche stets unter der Oberhoheit
der Bürgerschaft der Stadt stehen, damit diese
letztere ihren Einfluß auf die Betriebsführung
und Tarifgcstaltung im Sinne des Wohler¬
gehens ihrer Mitbürger und in ber Betonung
öes Grundsatzes „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" ausüben kann . Andererseits aber ist die
Stadtverwaltung bestrebt , die aus früherer Zeit
ihr noch gehörenden Regiebetriebe an das
Privatunternehmertum zurückzusühren. Es
sei hierbei an die aufgelösie städtische Wern -
kellerei , den Pfcrdebetrieb des Fuhrparks und
die Hausdruckerei erinnert .

Neben den Uebcrschüssen haben die Werke
no -'- Ablieferungen an den Erneue¬
rungsfonds zu leisten und zwar mit ins¬
gesamt 1371 390 RM . Aus diesen Ablieferungen
erhalten im Jahre 1933 das Gas -, Waffer - und
Elektrizitätswerk unb die Bo" . zur Bestrei¬
tung von Aufwendungen für Erneuerungen zu¬
rück im Ganzen 481820 RM . , so ' - ls Rest-
abliefcrungen verbleiben 889 570 RM . Dße
E - ^c - cr Deckungsmittel öes Haushaltsplanes
erforderte die Zurücknahme dieses letzteren Be¬
trages in die Wirtschaft , so daß also im Haus¬
haltjahr 1933 Zuführungen zum Fonds -
vermögen nicht möglich waren.

Die Reichsregierung hat dankenswerter WeifeMittel zur Verfügung gestellt zur
Schaffung von Arbeit

und damit zur Linderung der Not der Erwerbs¬
losigkeit . Der Stadtverwaltung ist es gelungen,mit diesen Reichsdarlehen und Zuschüssen die schon
erwähnten Arbeiten zu finanzieren . Die Gesamt-

Das » en : Morticador-
Bertabr . räumt m . kft .

- Plage restlos auf.D .B .G.U . « .Springer
Ettlingersir . 51. Tel . :

Aelter «t . erb. Büfett
80 Jl , Sofa 12 M, zu
verk . Karlstr. 85. vt.,
ab 5 Uhr.

EtnZwicbelvrävarat ist
Paul Kneisels
»Kaariinkiur«

dieses bat sich seit üb .
60 Jahren b . Kahlheit,
Haarausfall u . Haar,
pslegc glänz, bewäbrt,
wo alle anberen Mit¬
tel versagten. Aerztlich
cmvfobl. — Zu haben
in S Grösicn bei

Lutte Wott Wwe. .
KarlL -ricdrichsir . 4 ,Carl Roth. Drogerie ,
Hcrreultrasie 25/23 .

der Stadl
" '

in Baden - Baden
für Krauen, Mädchen und Ehepaare . Ver-
pflegun-gssab von 3.80 Mark an , je nach
Ztmmcrwahl. Anmeldungen rverktäglrch beim

Städtischen Krankenhaus Karlsruhe,

vergessen Sie nicht - ie

WWt
Lotterie
.-•GHGe*- aaü? i*n >mGe-,3rp:*«rv. von

rm . 15 ÖÖÖ
Di»LoafkJl «nldBf>«Khoffw>»o»onUotfoon>wl
fwr«ü» bodöchtnArfcwAidwntlfoHvfltifpnvndI
d*fEmrkh>unod»rbo<fis<h»nAfb»h{fi«in«»too»fg

Vereinzur UmschulungfreuvilligerMrLeitvträfi« taten *. v.
af. fcijf, tewtearteiur terNSd/tp fürdi*^ rteatsteenffpflicht

Hoffnung für Zuckerkranke !
n52|ihrig .Daine , seit rieten Jahren Diabetes
MellJtts ; trotz langer InsuUn -BehaadL nie
ganz zuckerfrei j nach 3 Monaten .

Überkinger
Adelheidquelle

— ohne Insulin —vollkommen zuckerfrei ."
So schreibt Professor Dr . med . J. Dfldc.
Verlangen Sie sofort kostenlos den inter¬
essanten Prospekt von der
Mlnsratbrunnen A.»Q (

Bad Oberkingan

Bahm & Baßler , Mineralbrunnenverlreter ,
Zirkel 30 . Tel . 255

* * & * * ? £rURNUS
i m n\ e *

« r v/ösche . Es g*b»
bei » eder wo wHiger »nd
nichts, was «Mio - <* >e
beSSeL häU ^ och mal solange .
V/QSC

(
L «"gfsÄS
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zahl der damit ermöglichten Arbeitslosentagewerke
wird etwa 238 080 betragen , das bedeutet , daß ins¬
gesamt rund 1000 Arbeitslose für je 238 Tage Ar¬
beit finden . Co erfreulich dies« Tatsache ist , so
sicher ist aber auch , das; die Finanzierung dieser
Arbeiten nur den Anstoß geben kann zur Ingang¬
setzung der Wirtschaft. Die endgültige und dau¬
ernde Gesundung derselben kann nur aus ihr selbst
heraus erfolgen . Voraussetzung hierzu aber ist die
Möglichkeit öder der Zwang , die Wirtschaft von der
Ueberzahl der Steuern zu entlasten und ihr wieder
Kapital zu erträglichen Zinsen zu verschaffen ; wei¬
ter ist erforderlich, daß der Betätigung des Men¬
schen im freien Wettbewerbskampf keine Schranken
gesetzt bleiben durch übermächtige, überstaatlich or¬
ganisierte monopolistische Konzerngebilde . Dann
wird wieder der freie Mensch im freien Staat ein
Dasein führen können voll fruchtbarer Arbeit , die
ihm die Anteilnahme an den Segnungen der Kul¬
tur gestatten wird ; er wird wieder glauben können
an das Evangelium der Arbeit . Dies ist die Ver¬
heißung und die frohe Botschaft des neuen
Reiches.

"
Nach der mit Beifall aufgcnommenen Rede

des Oberbürgermeisters sprach der Borsitzende
des Stadtverorönetenansschusses , Äullmann ,
die Zustimmung zum Voranschlag aus . Tann
ergriff der Führer der nationalsozialistischen
Fraktion , Staötrat Worch , das Wort zu einer
längeren Erklärung , in der er auf den Kampf
der Nationalsozialisten in Karlsruhe einging
und die Aufnahme von Hospitanten in die NS -
Fraktion des Karlsruher Bürgerausschusses ab¬
löhnte mit Ausnahme des Stahlhelmmitgliedes
Hamberaer , der als Mitglied in die Fraktion
ausgenommen sei . In scharfen Worten wandte
sich der Redner gegen Leute , die erst am 6 . März
»Heil Hitler " geichrien hätten : wer ein Amt im
nationalsozialistischen Staat bekleiden wolle ,
müsse sich erst bewähren . Stadtrat Lang von
der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft wies dar¬
auf hin , daß er schon im Fahr 1018 der Deutsch-
nationalen Volkspartet angehört habe und ver¬
wahrte sich gegen Angriffe . Nachdem noch
Rechtsanwalt Dr . Frank für das Zentrum
dem Voranschlag zugestimmt Hatte , wurde

der Voranschlag ohne Debatte einstimmig
angenommen .

Zu den übrigen auf der Tagesordnung stehen¬
den Punkten : Aenderung der Besoldungs¬
ordnung (über die wir schon berichtet Habens ,
Aenderung der V e r g n ü g u n g s st e u e r o r d -
nung <in Auswirkung des Reichsratsbeschlus -
ses , der vor allem bei der Vergnügungssteuer
für die Lichtspieltheater Verschiebungen bringt ) ,
Grundstück - Erwerbungen , Gelände¬
täusche und Straßenausbau ergriff

Bürgermeister F r i b o l i n in einer An¬
sprache noch daS Wort und wies auf die neue
Stadtrandsiedlung hin , betonte , daß die Ar¬
beiten an der Markthalle und am Stichkanal
schon in Angriff genommen seien und daß die
Arbeiten zur Maranbrücke noch in
diesem Monat beginnen werden . Auch
die neue Autostraße Hafraba werde Karlsruhe
berühren und einen weiteren Aufschwuna auf
wirtschaftlichem und verkehrspolitischem Gebiet
mit sich bringen . Kgrlsruhe und ganz Süd¬
westdeutschland hätten neben dem Rheinland am
schwersten unter der allgemeinen Krise zu lei¬
den gehabt : cs sei daher zu hoffen , daß die ver¬
antwortlichen Stellen auch hier am meisten
Hilfe bringen . Der Redner schloß , nachdem er
noch mitgeteilt hatte , daß nach und nach diejeni¬
gen städtischen Beamten , die sich nicht zum neuen
Staat bekennen , ausgemerzt würden , und lauf
eine Anfrage ) bekannt gegeben hatte , daß auch
iü der Stadtrandsiedlung eine Kirche erstellt
werden würde , mit einem warmherzigen Anf-
rüf , der Reichsregierung und allen Verantwort¬
lichen bei ihrem Ansbauwerk Vertrauen ert -
geaenzubringen .

Die sämtlichen Vorlagen wurden hieraus ein¬
mütig genehmigt und nach knapp zweistündiger
Dauer konnte Oberbürgermeister Jäger die
Sitzung schließen.

Vereinigung der Krankenkassen
Karlsruhe und Durlach ?

Auf - er Tagesordnung der großen Bezirks¬
ratssitzung, über die mir morgen noch berichten
werden , stand » . a . die Besprechung einer Vor¬
lage , die die Bereinigung der Orts -
krankenkasseDurlach mit der Allg . Orts -
krankenkassc Karlsruhe - Stadt zum
Gegenstand hatte. Gegen diese beabsichtigte Ver¬
einigung beider Krankenkaffen, d«e aus Grün¬
de« der Zweckmäßigkeit und der besseren Wirt¬
schaftlichkeit vorgcnommen werden soll, bestehen
seitens der Stadtgcmcinde Durlach noch gewisse
Bedenken . Der Bezirksrat hatte sich lediglich
gutachtlich mit dieser Vorlage zu befassen : eine
Entscheidung steht ihm nicht zu. Nach eingehen¬
der Behandlung und Abwägung des Für und
Wider kam das Kollegium zu einer Befür¬
wortung der geplanten Vereinigung . Diese
Stellungnahme des Bezirksrates wird dem
Oberversicherungsamt» bei dem die Entscheidung
liegt , übermittelt .

Aus dem Karlsruher
Schöffengericht .

Bor dem Schöffengericht hatte sich der 30 Fahre
alte vorbestrafte Hilfsarbeiter Hermann Hagmann
ans Mannheim wegen Diebstahls im Rückfall zu
verantworten . Der Angeklagte hatte drei Fahr¬

räder , zwei Zuchthasen, sowie mehrere Bretter ge¬
stohlen . Da der Angeklagte geständig war , er¬
übrigte sich die Vernehmung von Zeugen. Das
Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen
Rückfalldiebstahls zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahre fünf Monaten , abzüglich ein Monat
Untersuchungshaft . Gleichzeitig würde auf 3 Jahre
Ehrverlust erkannt .

Wegen Blutschande, begangen an seiner 17jäh-
rigen Schwester , verurteilte das Gericht den 19jäh-
rigen ledigen Bäckerlehrling Hermann M . aus
Rastatt zu sieben Monaten Gefängnis . Der An¬
geklagte wurde nach der Urteilsverkündung sofort
in Haft genommen.

Serkehrsunfälle.
Am Montag gegen 14 .15 Uhr wurde Ecke Kriegs -

und Kreuzstraße ein Radfahrer beim Em -
bieqen in die Kreuzstraße von einem Kraftrad¬
fahrer angefahren und so schwer zu Boden ge¬
schleudert , daß er mit einem Schädelbruch
nach dem Städtischen Krankenhaus verbracht wer¬
den mußte. Das Kraftrad wurde sichergestellt .

Am gleichen Tage gegen 15. 15 Uhr wurde durch
einen Personenkraftwagen auf der Linkenheimer
Landstraße ein 13 Jahre alter Schüler angefahren ,
der plötzlich mit seinem Fahrrad , ohne ein
Zeichen zu geben , nach links umkehrtc. Um
den Jungen nicht zu überfahren , riß der Führer
des Personenkraftwagens das Steuer nach links ,wcbsi sich fein Wagen überschlug. Der Schüler
trug eine erhebliche Kopfwunde davon , die Ver¬
letzungen des Kraftwagenführers sind leichter Na¬
tur . Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Steuerkalerrder für Zuli .
Es sind zu entrichten :

3. Juli : die Lohnsteuer und die Arbeitslosen¬
hilfe . soweit letztere an die Finanz -
kaffe zu entrichten ist , für die zweite
Hälfte bzw. den ganzen Monat Juni .

10. Juli : die Umsatzsteuer -Vorauszahlungen für
den Monat Juni und das zweite
Vierteljahr 1033.

10 . Jnli : die Börsenumsatzsteuer für den Mo¬
nat Juni .

18. Juli : die Grund - und Gewerbesteuer -Bor -
auszahlnngen für das zweite Viertel¬
jahr 10SS nebst Lanöeskirchensteuern .

20 . Juli : die Lohnsteuer , die Ehcstandshilfe und
die Arbeitslosenhilfe für die erste
Hälfte des Monats Juli .

Wetternachrichtendienfi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wetteraussichtcn für Mittwoch, den 8. Juli :
Zeitweise heiter und warm . Gewitterige Stö¬
rungen .

Wassertemperatnren früh 8 Uhr:
Rhein bei Rappenwört 16 Grad .
Rappenwört sBadebecken) 18 Grad .

Wetterdienst des frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik.
Aussichten für Donnerstag : Weiterentwicklung

noch nicht absehbar , doch noch Vorherrschen des
Hochdruckeinflnsses .

Rheinwasserstände » morgens 6 Uhr.
Waldshut , 4 . Juli : 365 cm : 8. Juli : 374 cm .
Rhetuseldeu, 4 . Juli : 899 cm : 8. Juli : 860 cm .
Breisach , 4 . Juli : 282 cm : 3 . Juli : 288 cm .
Kehl , 4 . Juli : 866 cm : 8 . Juli : 377 cm .
Mara « , 4 . Juli : 587 cm : 3 . Juli : 617 cm . mittags

12 Uhr : 607 cm , abends 6 Uhr : 600 cm .
Mannheim. 4. Juli : 5G0 cm ; 3 . Juli : 539 cm .

Konzerte im Stadtgarten.
Ab 1 . Juli ds . IS . sind für den Stadtgarten be»lv.

für die Ausführung von Konzerten durch die Hierfür
zugelasiencn Kapellen neue Richtlinien fesi-
gelegt worden. An Stelle der bisher allgemein als a»
viel empfundenen acht Musikkapellen treten nunmehr
nur noch« fünf. Es wurden hierfür die beliebtesten
Orchcfterkörper ausgesucht . Daneben wird auch noch
die Stadt . Schülerkapelle an manchen Sonntagmorgcn
ein Konzert ausführen , damit auch dieser Kapelle, die
bei den « tadtgartenbesuchern sich stets einer besonderen
Beliebtheit erfreut, die Möglichkeit geboten wird, ihr
Können de » Stadtgartenbesuchern gegenüber unter
Beweis zu stellen . Konzerte finden statt jeweils Mitt¬
woch nachmittags, die regclmähig von der Polizci-
kavell« gespielt werden, Samstag nachmittags und
Sonntag nachmittags, außerdem, wie oben schon er¬
wähnt, an Sonntag Vormittagen. Bei allzu warmer
Witterung werden die Sonntag -Nachmittagskonzerte
auf den Abend verlegt.

Standesbuch-iAuszüge.
Todesfälle « nd BecrdignngS,eiten . 3 . Juli : Maria

Krauß , alt 82 Jahre . Ehefrau von Karl Krauß,
Hofbäckermcistcr . Beerdigung am 6. Juli , 12 Uhr . —
4. Juli : Sofie Herrmann . alt 76 Jahre , Ehefrau
von Johann Herrmann, StationSvorst . a . D . Be¬
erdigung am 6. Juli , 14 .30 Uhr.

{Sport * Turnen * {Spiel
Amtliche Nachrichten

Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen
der planmäßige« Beamte«.

Ans dem Bereich des Mtnifterinms der Innern .

Sport in Kürze.
Die für kommenden Sonntag nach Kehl an¬

gesetzten badischen Schwimm -Meisterschasten find
wegen z« geringer Beteiligung abgesagt.

*
Dr -

. Fuchs-Karlsruhe schlug bei den Züricher
Tennismeisterschaften im Endspiel des Herreu-
Einzels den iW«ner Ehrenreich 6 : 3. 8 :6, 6 :1, 3 : 6,
6 :3.

*
Die 6 . Etappe der „Tour de France " führte

vo»l Evian am Genfer See über 263 km nach
Aix le Bains . Etappensieger blieb nach 6 .85 -07
Std . im Endspurt der Italiener Gnerra vor
dem Deutschen Stöpel , le Greves - Frankreich
und Jean Aerts -Belgien . Zwei Minuten spä¬
ter traf eine größere Gruppe ein , in der sich auch
die Deutschen Geyer , Bulla . Thierbach «nd Bnse
befanden. Im Gesamtklaffement führt noch
immer der Franzose Archambaud. Im Länder¬
klassement liegt «ach wie vor Belgien vor
Frankreich, Dcutschland, Italien «nd Schweiz.

Erfolgreiche
Karlsruher Leichtathleten .

Lampert (K.F .V . ) verbessert den Südd . Rekord
Bei dem Jubiläumssportfest in Herxheim ge¬lang es dem vierfachen Badischen Meister Lam¬

bert sKFB . ) mit einer hervorragende, , Leistung
tm Kugel st oßen den Süddeutschen Rekord
von 15,62 Meter um rund ein Viertel Meter auf
15,87 zu verbessern: erteilt damit mit dem Deut¬
schen Meister Siebert die DeutscheBestenliste im
Kugelstoßen.

Im Diskus erzielte Lampert 44,54 Meier ,im Dreikampf erzielte er die Höchstleistung mit
2151 Punkten , qualifizierte sich also als drei¬
facher Sieger . Von anderen Karlsruher Leicht¬
athleten feien genannt : Förster fPhönix ) 100
Meter -Lauf in 11,4, 200 Meter 24,6 ; im Hoch¬
sprung wurde Daringer lKFB -) mit 1,65 Meter
zweiter Sieger , Steuer lKFV . ) wurde im Drei¬
kampf mit 75 Punkten Sieger der Jugendklasse .

Die letzten Bier in Wimbledon
Die zweite Woche der internationalcn Ten¬

nismeisterschaften des All-England - Cltz-b setzte
am Montag in Wimbledon bei anhaltendem
Sommerwetter und Massenbesuch ein . Fm
Herren - Einzel wurden bereits die Teil¬
nehmer an der Vorschlußrunde ermittelt . Die
„letzten Vier " heißen : Jack Crawford :
Australien , Henri C o ch e t - Frankreich , Ells¬
worth V in es - USÄ . und Jiro Sat oh - Ja¬
pan . Es haben sich also in diesem Jahre die
vier wirklich spielstärksten Spieler für das
Semifinale durchgesetzt. Jack Crawford —-Hughes
6 : 1 , 6 : 1 . 7 : 5 : Henri Cochet —Stoeffen 3 :6 , 6 :4 ,
6 : 8 , 6 : 1 : Roderich Menzel —Wines 2 :6, 4 : 6, 6 :3,
3 : 6 ; Jiro Satoh —Bunny Austin 7 :5 , 6 :3 , 2 :6 ,
2 :6 , 6 :2 . Im Gemischten Doppel hat das
deutsche Paar Hilde Kr ahwin kel - v on
Cramm feine schöne Erfolgsserie fortgesetzt.
Nachdem die Deutschen am Samstag die Fran¬
zosen Mathieu -Brngnon besiegt hatten , schlugen
sie am Montag auch die Franzosen Goldschmidt-
Journu und erreichten damit bereits die vierte
Runde . . Im Damen - Doppel erlitt dagegen
Frl . Krahwinkel eine Niederlage . Die Deutsche
hatte in der Engländerin Bower eine um Klas¬
sen schlechtere Partnerin : der rein englischen
Paarung Whittingstall - Nuthall mußte sich die
deutsch-englische Kombination trotz guten Spiels
von Frl . Krahwinkel mit 6 : 1 , 6 :4 beugen .

Hilde Krahwinkel brachte am Dienstag mittag
das Kunststück fertig , die Siegerin von Paris »
Seriven , 6 :4 , 3 :6 , 8 :1 zu schlage« . Sensationell
war im Herrendoppel die Niederlage von
Stoeffen -Sutter gegen Ollis -Witcherek .

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen wegen Krankheit :
Direktor Dr . Adolf Groß an der Heil- und Pflege¬
anstalt Wteslo» .

Finanz - « nd WirtsivaftSminiftertum.
Forftabteilung.

Planmäßig angeftellt; Förster Otto Schneider in
Nendorf lAmt Bruchsal) .

Ernannt : Finanzassistcnt Arthur Schnhmann bei
der Registratur der Forstabteilung zum Finanzfekretär.

Geschäftliche Mitteilungen.
Eine der jüngsten aber nichtsdestoweniger erfolg¬

reichsten Firmen in der Zigarettenindustri« ist die
Orientalische Zigaretten Compagnie „ NoSma ", G. m.
b . H„ Bremen, deren neue Zigarette „Alva" 3 1/« Psg.
in allen Tellen des Reiches , in denen sie bischer ein-
gesührt wurde, außerordentliche Erfolge erzielte. Die
Firma Orientalische Cigaretten Eompagnie „Kosma",
G. m . b . H „ ist « ine rein deutsche, trust - und konzern»
sreic , arisch« Firma , die nur mit rein deutschem
Kapital arbeitet und deren Leitung nur rein deutsche,
christliche Persönlichkeiten angchören.

Vorsicht beim Sonnenbade» ! Ihre Haut sehnt sich
nach Sonne . Aber seien Sie vorsichtig ! Reiben Sie
die trockene Haut mit Leokrem ein . bevor Sie sich
der . Sonne ausictzen. Ob daheim , ob im Luftbad , ob
am Seeftrond, ober in den Bergen , mit Leokrem wird
Ihre Haut schneller und tiefer gebräunt. Leokrem ent¬
hält das wichtige SonnenvitaminÄ ) . Eine großartig«
Erfindung.

Eagesanzelgev
Mittwoch, de « 5 . Juli 1933.

Bad . StaatSthrater : 20—22 .15 Uhr : „Die
"

« ohdme".
Bad . Lichtspiele lKonzcrthaus) : 20 .30 Uhr : „Der

Mcistcrdetektiv ".
Kaffee Mnfcnm: Tanzabend im unteren Lokal .

Opemühä Schouspfelfuhrer
Die Boheme . — Szenen aus Henry Murgers „Bie de Boheme " von Giacomo Puccinr .

Erfolge
Karlsruher Kraftsportler .

Am 1 . und 2 . Jstli fanden in Weiden (Oüer-
plalz ) anläßlich einer Grenzlandkundgebung großenationale Wettkämpfe im Kraftsport statt .

' Das
Protektorat hatte der Reichssportkommissar über¬
nommen. Der Reichspräsident , sowie der Reichs¬
kanzler hatten zu den Wettkämpfen Ehrenpreisegestiftet. ^ Zu den Wettkämpfen wurden auch diein Deutschland bestens bekannten Kraftsportlerder Sportvereinigung Germania unddes Polizeisportvereins eingeladen . Der
Polizeisportoerein entsandte sein Mitglied Büh -r e r . Dieser konnte sich bei sehr starker Konkur¬
renz im Gewichtheben, Mittelgewichr , und im Ee-
wichtwerfen. Leichtgewicht , je einen ersten Preis
erringen . Im Hammerwerfen , Leichtgewicht , wurde
er zweiter Sieger . Burkart von der Germania
konnte sich im Federgewicht gleich drei erste Preise
holen, und zwar im Steinstoßen , Gewichtwerfenund Hammerwerfen . Die Leistungen von Burkart
sind ganz besonders anzuerkennen , da er den gan¬
zen Weg nach Weiden und zurück mit dem Fahr¬rad zurückgelegt hatte .

Die etwas angekränkelte zarte Schönheit
Mimis hatte es dem Dichter Ruöolph angetan .
Das reizende Mädchen erfüllte besonders dle
plastischen und poetischen Ideale seiner roman¬
tischen Seele : aber was ihn am meisten be¬
zauberte , das waren ihre schönen weißen Hände .
Gustave Collin , der große Philosoph Marcel ,
der große Maler — Rudolph , der große Dichter
— und Schaunard , der große Musiker — wie sie
sich gegenseitig nannten , waren Stammgäste im
Kaffee Momus , wo man sie als die vier Mus¬
ketiere bezeichnetc, weil sie unzertrennlich
waren . Marcels Freundin hieß Musette , ein
Mädchen von 20 Jahren , der es weder an Ko¬
ketterie noch an Ehrgeiz gebrach, höchstens an
Orthographie . Sie war der Stern des Lateini¬
schen Viertels und es focht sie nicht weiter an ,
daß ihr Leben zwischen den Extremen luxuriö¬
sen Behagens und äußerster Bedürftigkeit hin -
nnd hergeworfen wurde . Rudolph empfand
für seine Mimi eine phantastische, eigensinnige
und eifersüchtige Liebe. Unzählige Male waren
sie auf dem Punkt , auseinanöerzugeheu . Ihr
Zusammenleben glich eher einer Hölle , als
einem Idyll . Aber zwischen den Stürmen ihrer
Streitigkeiten gab es Stunden seligen Ken ' c -

ßens , aus denen sie immer wieder Kraft und
Zuversicht schöpften. Und dann gab es neue
zerrüttende Gewitter leidenschaftlichen Zwistes
— und erschrocken floh die Liebe von dannen .
Musette , mit ihrer offenbar angeborenen Nei¬
gung zur Eleganz und ihrem Freiheitsinstinkt
rebellierte gegen alles , was den Anschein »on
Tyrannei hatte . Sie anerkannte nur ein Ge¬
setz : ihre Laune . Zweifellos war Marcel der
einzige Mann , den sie wirklich geliebt hatte :
vielleicht weil er allein imstande war , sie zu
kränken . Aber der Luxus war für sie eine Not -
wendigkeit . Ohne ihn konnte sie sich auf die
Dauer nicht Wohlbefinden . Unsere Freunde
waren , wie man sagen könnte , längst verwitwet .
Musette mar eine fast berühmte Persönlichkeit
geworden : Marcel hatte sie seit Monaten nicht
wieder gesehen. So auch Mimi . Rudolph hatte
gar nichts mehr von ihr gehört , ausgenommen ,
wenn er im Selbstgespräch zärtlich ihren
Namen nannte . Und einmal , als Marcell das
ihm von Musette geschenkte Band verstohlen
küßte, bemerkte er , daß Rudolph eine kleine
rosa Haube versteckte , das einzige Andenken an
seine arme süße Mimi .

PRESSE -LAFUBA — _ _ _
Karlsruher Turn- u. Sportschau im Karlsruher Hochschulstadion • Eingang Kaiserstraße
veranstaltet von den Berufs -Organisationen der Karlsruher Presse und der Fuß¬
ballmannschaft des Staatstheaters unter Mitwirkung derTurn - und Sportverbände
zugunsten der U nterstützungs kassen der Organisationen

Samstag, den 8. JUII1933 , nachmittags5 Uhr

Eintrittspreise : Tribünenplatz 1 Mark , Stehplatz 50 Pfg . , Schüler , Studenten ,
Erwerbslose , SA , SS 30 Pfg .

Vorverkaufsstellen : Zigarrengeschäft Meyle (Marktplatz u . Kaiserpassage )
und Zigarrengeschäft Bekir , Karlstraße ,
Vorverkauf für die nationalsozialistischen Organisationen : Führer -Verlag .
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